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Gul. Ad. schleß, Hoflieferant, 

Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr⸗ Ede, 
flo Aiekifh, in Firma 
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Achtundneunzigiter Jahrgang. 


werden angenommen 
in Poſen bei der Fpebilſen der 
1 Wilhelmſtraße 17, 


F 
Noſſe, Hacſenſlein E Vogler A.⸗G., 
6. C. Daube & Co., Jnpalibendank. 


Bu ae Bien eat ra —— Bla kn Raum 
enge Sonnabend, 25. Juli. 8 1891 
hr 


Ar. 510 


Beſtellungen 


für die Monate Auguft und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenliſt“ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
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Die Miniſterreiſen in den Nordoſt⸗ 
Provinzen 


werden für die Herren Miniſter gewiß recht intereſſant und 
lehrreich geweſen ſein, wenn dieſelben auch in den wenigen Tagen, 
in denen ſie nur die Dinge, auf welche man ihre Aufmerkſam⸗ 
keit hinlenken wollte, und die Perſonen, welche auserwählt 
waren, mit den Miniſtern in Berührung treten zu dürfen, 
ſahen, kein vollſtändiges und richtiges Bild von den dortigen 
Verhältniſſen gewinnen konnten. Das bezeugt ſchon der Aus⸗ 
ſpruch, den Herr Dr. Miquel über die oft- und weſtpreußiſche 
Landwirthſchaft gethan hat: „Der Stand der Landwirth⸗ 
ſchaft, namentlich der Viehzucht, die geradezu an Holland er⸗ 
inerten, habe durchaus befriedigt.“ Das trifft im Ganzen 
nur auf einen großen Theil der Niederungen und Werder im 
Weichſel⸗Nogat und im Memeldelta und zu beiden Seiten 
längs des Unterlaufs dieſer Ströme und in wenig anderen, 
viel kleineren Anſiedelungen auf fettem Alluvialboden zu. Daß 
es da zutrifft, iſt kein Wunder: dieſe Landestheile ſind von 
Anwohnern der reichen germaniſchen Nordſeemarſchen, welche 
im Kampfe mit dem Meer und den Strömen bewandert waren, 
entwäſſert, urbar gemacht und beſiedelt worden. Dieſe haben 
die Deiche aufgeworfen, welche die Ströme einſäumen, ſie haben 
das für die Niederungen geeignete Vieh aus ihrer weſtlichen 
Heimath mitgebracht und die Methoden für den Anbau der 
Pflanzen, die Aufzucht des Viehes und die Fabrikation des 
Käſe eingeführt und im großen Ganzen ſind die altbewährten 
Methoden noch heute in Anwendung. Dieſe Koloniſatoren 
kamen von der unteren Elbe und Weſer, von Friesland, Hol⸗ 
land, Vlamland; wiederholt ſind noch Nachſchübe aus der 
alten Heimath erfolgt, z. B. im 16. Jahrhundert die Menno- 
niten, welche um ihres Glaubens willen zu Hauſe verfolgt, 
unter der Oberherrſchaft Polens, bis zur Herrſchaft der Jeſuiten 
des toleranteſten Landes der Welt, eine neue ſichere Heimath 
fanden. Sie haben ihre Eigenart, Sitte und Sprache bis auf 
den heutigen Tag bewahrt und für den Kenner des Nieder- 
deutſchen muß es von großem Intereſſe ſein, die Spuren 
niederdeutſcher Sprache, Sitte und Art an den Küſten der 
Oſtſee und an den Ufergebieten der dortigen Ströme zu 
ſondiren. a : 

Es ift aber nichts falſcher, als die dort gemachten Erfah⸗ 
rungen für ganz Oſt⸗ und Weſtpreußen zu generaliſiren. 
Dagegen trifft man auf weiten Strecken Oſt⸗ und Weſtpreußens 
z. B. in Maſuren und in der Kaſſubei weite Gebiete mit 
fliegendem Sande an, wo, wie man ſagt, der Bauer, welcher 
vier Hufen Land beſitzt, als Zugthier nur eine einzige Kuh 
hat, die zugleich neben ein paar Ziegen, ſeinen ganzen Milch⸗ 
bedarf liefern muß. Es giebt da zwei Kreiſe, in denen zuſam⸗ 
men es, wie es im Volksmunde heißt, nur ein Lerchenpaar 


iebt, weil ein Kreis allein nicht ein Lerchenpaar ernähren Z 


önnte. Darum ſingt und jubilirt dies Lerchenpaar immer 
einen Tag in dem einen Kreiſe und ſucht auch da ſeine Nah⸗ 


rung und am folgenden Tage ſucht es dieſe im Nachbarkreiſe |; 


und deſſen Bewohner erfahren dadurch auch etwas von Früh⸗ 
lingsluſt und Frühlingsjubel. Das iſt natürlich übertrieben; 
aber es iſt charalteriſtiſch für die Auffaſſung der etwas beſſer 
ſituirten Nachbarſchaft dieſer armen Gegenden, welche über 
die Verhältniſſe in dieſen Kreiſen ziemlich gut informirt iſt 
und darüber ihre Meinung etwas draſtiſch wiedergiebt. 

Wie das Land, ſo iſt auch das Volk, ſeine Lebensart, 
Sprache und Sitte in Oſt⸗ und Weſtpreußen ganz verſchieden⸗ 
artig. Neben Polen und Litthauern, germaniſirten Polen und 
Litthauern und den Nachkommen von germaniſirten alten Preußen 
giebt es dort die Nachkommen von ſämmtlichen deutſchen Volks⸗ 
ſtämmen. Neben den Nachkommen von Niederländern kann 
man die von Bewohnern der Alpen (3. B. die wegen ihrer 
evangeliſchen Religion vertriebenen und von Friedrich Wil⸗ 

elm I. im Litthauiſchen angeſiedelten Salzburger) ſowie von 
ord⸗, Mittel⸗ und Süddeutſchen aller Art antreffen. Es 


dürfte z. B. wenig bekannt fein, daß es inßOſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen einen ſehr langen und meiſt auch nicht ſchmalen 
Strich giebt mit vorwiegend fränkiſchen Mundarten, hie und 
da vermiſcht mit Anklängen an thüringiſche, ſächſiſche und 
andere Dialekte. Durch alle beide Provinzen gehen nun gewiſſe, 
aus dem Polniſchen, Altpreußiſchen ſtammende Provinzia⸗ 
lismen, die zum großen Theil auch in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen Geltung haben. 5 

Wie Herr Dr. Miquel im Allgemeinen zu günſtige An⸗ 
ſichten über die Lage der Landwirthſchaft gewonnen hat, ſo 
ſieht er auch viel zu günſtige Bedingungen für eine neu zu 
ſchaffende Induſtrie. Es iſt wahr, in Elbing und Danzig, 
zum Theil auch in Königsberg und an einzelnen anderen 
Orten haben einzelne Induſtrien Fuß gefaßt. Aber nur, nach⸗ 
dem unzählige andere ähnliche Verſuche erfolglos geblieben 
und ungezählte Millionen dabei verloren 5 waren. 
Eine Berliner Firma hat z. B. große Zigarrenfabriken in 
Elbing und Braunsberg errichtet, weil dort gewöhnlich die 
Lebensmittel und in Folge deſſen die Arbeitslöhne niedrig 
ſind. Das gelang noch einer Königsberger Firma, weil ſie 
ein tüchtiges Perſonal zu gewinnen und auszubilden verſtand. 
Zahlreiche andere Verſuche in Oſt⸗ und Weſtpreußen, die 
Zigarren⸗Induſtrie einzubürgern, ſind geſcheitert. Einem Genie 
auf induſtriellem Gebiete, wie F. Schichau in Elbing, deſſen 
Vater einſt über die Gießerei von Plätteiſen nicht hinaus kam, 
iſt es im Laufe einiger Jahrzehnte gelungen, in Weſtpreußen 
eine in allen Welttheilen bekannte Fabrik von Lokomotiven, 
Torpedobooten und Eiſenſchiffen aller Art zu errichten. Das 
Genie bricht ſich bekanntlich auch unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen Bahn. Hundert andere mit vielfachen Talenten 
begabte Leute ſind bei ähnlichen Verſuchen zu Grunde ge⸗ 
gangen, haben dabei ihr eigenes Geld und das anderer Leute 
zugeſetzt. Und nach allem, was bisher als Frucht der alt⸗ 
preußiſchen Miniſterreiſen bekannt geworden iſt, wird das auch 
in Zukunft nicht anders fein. Einen neuen fruchtbaren Ge- 
danken haben wir bisher noch nicht darin gefunden. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juli. Geſtern hat in Kronſtadt die 
„Verbrüderung“ Frankreichs und Rußlands ſtattgefunden, 
und die franzöſiſche wie die ruſſiſche Preſſe ſchwimmt in einem 
Freudentaumel. Es iſt ganz richtig: die Ueberſchwänglichkeiten, 
in denen bei dieſem Anlaß namentlich die ruſſiſchen Blätter 
ſchwelgen, grenzen bedenklich an das Lächerliche. Aber man 
ſollte nicht zu ſehr bei dieſen halbwegs komiſchen Aeußerlich⸗ 
keiten verweilen. Die Wahrheit iſt und bleibt doch, daß die 
Ereigniſſe von Kronſtadt zu einer weiteren Annäherung unſerer 


Nachbarn führen müſſen, wenn ſie nicht ſchon die Folge einer 


bereits ſtattgehabten Annäherung ſind. Wir würden unſeren 
Intereſſen ſchlecht dienen, wenn wir uns über dieſe Sachlage 
täuſchen wollten. Geſtützt auf unſere eigene Macht und auf 
die unſerer Verbündeten können wir die Verhältniſſe beruhigt 
ſich entwickeln ſehen. Umſoweniger haben wir Anlaß, einen 
Zuſtand, der ſich der Betrachtung zwingend aufdrängt, nur 
darum zu leugnen, weil einige Zeitungen in Petersburg und 
Paris Thorheiten von ſich geben. Schließlich ſind ja doch 
die Thatſachen das Entſcheidende und nicht die Erläuterun⸗ 
gen der Preſſe. Die Thatſachen aber haben in dieſem Falle 
ſchweres Gewicht. Schon die Entſendung der franzöſiſchen 
Flotte in die ruſſiſchen Gewäſſer iſt nichts weniger als ein 
gleichgiltiges Ereigniß. Dieſem Akte muß ein Gedanfenaus- 
tauſch zwiſchen Paris und Petersburg vorangegangen ſein, bei 
welchem beide Theile ſich über die Tragweite des Vorganges 
klar geweſen ſein werden. Es iſt das offizielle Rußland, vom 
Zaren angefangen, das beim feſtlichen Empfange der Flotte 
vor der franzöſiſchen Republik ſeine Reverenz macht. Die 
ruſſiſche Preſſe hat ganz offenbar nicht nur die Erlaubniß 
ondern den Befehl erhalten, Frankreich ſo viel Freundlichkeiten 
zu erweiſen wie nur möglich. Die Abſicht, den Feeundſchafts⸗ 
kundgebungen von Fiume und Venedig, namentlich aber dem 
herzlichen Empfange unſeres Kaiſers in England ein Paroli 
zu bieten, hat dabei ſelbſtverſtändlich obgewaltet. Aber eine 
Macht wie Frankreich kann man nicht als bloße Couliſſe für 
die Befriedigung neidiſcher und höhniſcher Geſinnungen be⸗ 
nutzen, und die ruſſiſchen Gewalthaber ſcheinen bereit, die 
Folgen ihres Thuns zu tragen. Es iſt ganz nebenſächlich, 
ob ein formelles ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß beſteht oder 
nicht. Thatſächlich beſteht es, und die Tage von Kronſtadt 
ſind mehr als eine bloße Dekoration an dieſem Verhältniß; 
ſie ſind eine Kundgebung von einer Stärke, wie ſie in der 
Geſchichte der Jahrzehnte langen Bemühungen Frankreichs 
um die ruſſiſche Gunſt noch niemals beobachtet werden konnte. 

— Von den in den letzten Tagen erſchienenen Handels kam⸗ 
merberichten beſchäftigen wiederum mehrere ſich ausführlich mit 


MMorgenausgabe bis 5 achm. angenommen. 


der Frage der Handelsverträge. Die Handels- und Gewerbe 
kammer zu Dresden will zwar die zahlreichen, zu dieſer 
Frage bei ihr eingegangenen Wünſche nicht veröffentlichen, ſo 
lange die Vertragsverhandlungen nicht völlig abgeſchloſſen 
ſind, bemerkt aber über die Handelspolitik im Allgemeinen: „Daß 
wir es mit großer Genugthuung begrüßen würden, wenn, wie 
es allem Anſchein nach in Ausſicht ſteht, jene Verhandlungen 
zum Abſchluſſe von Tarif⸗Verträgen mit einer möglichſt 
großen Zahl von Staaten führen ſollten, ergiebt ſich aus 
unſeren diesbezüglichen, ſeit Jahren an dieſer Stelle wieder⸗ 
holten Aeußerungen. Gerade das Berichtsjahr hat uns aber 
durch die Erſchwerung des Abſatzes unſerer Waaren in Nord⸗ 
amerika und deſſen Rückgang in Sädamerika die Nothwendig⸗ 
keit, uns anderwärts einen vermehrten Abſatz zu ſichern, ganz 
beſonders deutlich vor Augen geführt.“ Die Handelskammer 
zu Bielefeld ſchreibt in ihrem Bericht: „Als authentiſch be⸗ 
kannt wurde, daß Deutſchland im Begriff ſtehe, in Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich wegen eines Handels vertrages zu tre⸗ 
ten, hielt es die Kammer für ihre Pflicht, ſich mit den In⸗ 
duſtriellen ihres Bezirks in Verbindung zu ſetzen, um auf 
Grund derer Gutachten der Reichsregierung mit ſachverſtändi⸗ 
gem Material an die Hand zu gehen. In einer unter dem 
7. Dezember an den Herrn Reichskanzler gerichteten Eingabe 
theilte die Handelskammer mit, welche Wünſche ſpeziell die 
Leinengarnſpinnereien, die Leinen⸗ und Baumwollwebereien, die 
Konfektionsbranche, die Wäſcheinduſtrie, die Wollinduſtrie, im 
Beſonderen die Plüſchweberei, die Maſchinenbranche, ſpeziell 
die Nähmaſchineninduſtrie und die Keſſelſchmiederei bezüglich 
einer auf Grund von Handelsverträgen ſich vollziehenden Neu⸗ 
geſtaltung unſerer Wirthſchaftspolitik hegen. Angeſichts der 
wirthſchaftlichen Situation der in Frage kommenden beiden 
Vertragsſtaaten war es von vornherein klar, daß die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche von Oeſterreich-⸗Ungarn zu erwirken waren, 
auf induſtriellem Gebiete liegen mußten, wogegen Deutſchland 
in eine Herabſetzung ſeiner Agrarzölle zu willigen hatte. 
Dieſe Löſung der Frage ſchien für Deutschland um ſo günſti⸗ 
ger, als hier ohnehin gegen die unerhört hohen Zölle auf die 
nothwendigſten Lebensmittel und die Belaſtung der breiten 
Volkmaſſen eine lebhafte Abneigung beſtand, und ſich das Ver⸗ 
langen kundgab, ſelbſt auf autonomem Wege durch Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle die Volksernährung zu erleichtern.“ 
Die Handelskammer zu Bielefeld hat bekanntlich ſpäter, als 
die Agrarier eine lebhafte Agitation gegen den deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag und jede Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle entwickelten, ſich mit einer Petition für neue Handels ver⸗ 
träge an den Reichskanzler gewendet, auch alle übrigen Han⸗ 
delskammern zur Unterſtützung dieſer Petition aufgefordert, um 
auf dieſe Weiſe eine Gegenkundgebung zu Stande zu bringen. 
Mit Genugthuung wird in dem Bericht konſtatirt, daß zahlreiche 
deutſche Handelskammern ſich dem Vorgehen der Bielefelder 
Handelskammer angeſchloſſen und gleiche Eingaben an den 
Reichskanzler gerichtet haben. 

— Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: An den brutalen That⸗ 
ſachen, welche in Bezug auf die Getreidepreiſe jetzt laut 
genug ſprechen, können alle Berathungen der Regierung mit 
und ohne Sachverſtändige (wovon in letzter Zeit bekanntlich 
die Rede war. D. Red.) nichts ändern. Auch ein öſterreichi⸗ 
ſcher Kaiſer befahl einſt „das Defizit abzuſchaffen“, ohne daß 
durch deſſen Machtſpruch ein Gulden des Fehlbetrags gedeckt 
worden wäre. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß Herr 
v. Caprivi, als er im Frühjahr ſeine beruhigende Rede 
über die Ernteausſichten hielt, in gutem Glauben gehan⸗ 
delt, und ſich auf die Berichte von Sachverſtändigen geſtützt 
hat. Heute wird der Herr Reichskanzler jedoch zugeſtehen 
müſſen, daß er ſich geirrt hat, daß er ſchlecht unterrichtet 
war, ja daß er durch ſeine Rede die Zufuhren nach den deut⸗ 
ſchen Märkten zurückgehalten hat. Wenn Herr v. Caprivi 
ſeine Erklärungen heute nochmals durchlieſt, wird er ausrufen 
müſſen: „Ich ſpielte ein gewagtes Spiel, ich hab's verloren.“ 
An Warnungen hat es damals nicht gefehlt. Jetzt können 
alle Bemängelungen der Regierungsorgane an der Situation 
nichts ändern. Helfen kann nur die Aufhebung oder 
Herabſetzung der Getreidezölle. 

— Ueber Pommern ſchwebt bereits der echte alte Putt⸗ 
kamerſche Geiſt. Der frühere Miniſter des Innern, der zur 
Zeit im Bade Stolpmünde weilt, hat die ſeiner Obhut anver⸗ 
traute Provinz mit ſeiner erſten Oberpräſidialverordnung be⸗ 


glückt. Pommerſche Blätter ſchreiben: 5 

Der königliche Oberpräſident der Provinz Pommern erläßt in 
dem Amtsblatt der königlichen Aiden 8 zu Köstin eine Verord⸗ 
nung, nach welcher auf öffentlichen Begräbnißplätzen das 
Halten von Reden der Perſonen weltlichen Standes von der 
vorherigen Genehmigung der Polizeibehörde abhängig iſt. 
Ebenſo iſt das Singen von Liedern ohne Zuſtimmung des be⸗ 
gleitenden Geiſtlichen und, wo ſolche fehlt, ohne beſondere Zu⸗ 
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ieſer Verbote werden mit Geldſtrafe bis zu 60 geahndet. 

Dazu bemerkt das „Berl. T.: „Jeder Preuße hat das 
Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſtellung 
ſeine Meinung frei zu äußern.“ Die Verfaſſung denkt — 
v. Puttkamer lenkt. 
ordnung auch vor dem Forum der Gerichte Stand halten wird. 
Wir erinnern uns eines Falles, daß ein Schleſier, der auch 
wegen Haltens einer Rede auf einem öffentlichen Begräbniß⸗ 
platze angeklagt war, freigeſprochen wurde, weil die Ver⸗ 
ordnung eine ungeſetzliche war. Ob die v. Puttkamerſche 
Verordnung einen beſſeren Rechtsboden hat, wird ſich wohl 
bald zeigen. 

— Der „Nat. Ztg.“ zufolge iſt die Nachricht der Berliner 
5 — wonach Berathungen des Finanzminiſters mit Ver⸗ 
tretern der Oſtſeeſtädte über die Aufhebung des Idenditäts⸗ 
Nachweiſes ſtattgefunden haben, unrichtig. 


— Die neuliche Mittheilung der „Saale⸗Ztg.“ über das 


Paßweſen in Eljaß-Lothringen wird von der „Straßburger 


Poſt“ als „Unſinn“ bezeichnet. Das Blatt ſchreibt: 

Wie ſeltſame Begriffe der Verfaſſer von den in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſen hat, geht ſchon daraus hervor, daß er in 
ſeiner Auslaſſung der deutſchen Botſchaft in Paris eine Rolle zu⸗ 
weiſt, über die jeder Wiſſende laut lachen muß. Die deutſche 
Botſchaft hat nämlich die Paßgeſuche weder kritiſch noch unkritiſch 
noch ſonſtwie zu prüfen, ſondern lediglich dem Miniſterium in 
Straßburg mitzutheilen und dann einfach zu thun, was das letztere 
angiebt. Die „kritiſche Prüfung“ findet und fand von Anbeginn 
an nur in Straßburg ſtatt; eine Aenderung in dieſer Beziehung 
iſt ſeit Erlaß der erſten Verordnung über den Paßzwang über⸗ 
haupt nicht eingetreten; daher fällt auch jede Möglichkeit einer 
„Ueberraſchung“ des kaiſerlichen Statthalters durch irgend ein 
„Eingreifen“ weg. Was Fürſt Hohenlohe über die Spionage denkt, 
wiſſen wir nicht, vermuthlich daſſelbe, was auch der Chef des 
Generalſtabes darüber denkt, da beiden wohl ſo ziemlich das gleiche 
Aktenmaterial zu Gebote ſteht. Wir geſtatten uns aber die An⸗ 
nahme, daß ſowohl der Statthalter als der General ſolche „Spione“, 
welche auf Grund eines von der kaiſerlich deutſchen Botſchaft in 
Paris viſirten Paſſes mit nachgefolgter polizeilicher Anmeldung 
hier in Elſaß⸗Lothringen unſere militäriſchen Geheimniſſe erforſchen, 
nicht gerade tragiſch nehmen. 

— In Hamburg tagte in dieſen Tagen ein deutſcher 
Böttchertag, d. h. die Vertreter des Bundes deutſcher Böttcher⸗ 
Innungen, bei welchen lebhafte Beſchwerden über die 
zölle, welche den Böttchern das Rohmaterial vertheuern, laut 
wurden. Des früheren Reichskanzlers wird, weil er die Gewerbe⸗ 
freiheit zu Gunſten der Zünftler wieder durchbrochen hat, auf dem 
Innungstage ſtets mit großer Anerkennung und Dankbarkeit ge⸗ 
dacht, die Böttcher aber übten ſcharfe Kritik an den Holzzöllen, 
deren Urheber Fürſt Bismarck iſt. Ein Hamburger Böttcher legte 
rückhaltslos dar, daß man mit den Holzzöllen dem Böttchergewerbe 
eine tiefe Wunde geſchlagen hätte, weil unſere Böttcher heute ohne 
ausländiſche ſchwere Hölzer nicht mehr arbeiten könnten. Dem 
„Hamb. Fremdenbl.“ zufolge erzählte der Hamburger Böttcher ſo⸗ 

ar, daß nach Einführung des Schutzzolls im Sachſenwald und 
ei anderen „hohen Herren“ ein Abholzen ſchwerer Hölzer 
ſtattgefunden hätte, wie man es früher nie gekannt, daß aber an 
Stelle der Abholzungen nicht wieder Eichenkulturen angelegt wor⸗ 
den ſeien, man vielmehr vorgezogen habe, das ſchnell wachſende 
leichte Tannen⸗ und Fichtenholz zu pflanzen. Unſere Nachkommen 
würden in Folge deſſen Eichen, überhaupt ſchwere Holzarten nicht 
mehr vorfinden und ſo immer noch auf den Bezug des Auslandes 
angewieſen ſein. — Die Böttcher-Innungen haben ſich ſchon an 
den Reichstag gewandt, und dieſer hat ihre Petition den verbünde⸗ 
ten Regierungen zur Berückſichtigung empfohlen, bis jetzt iſt in⸗ 
deſſen noch nicht bekannt, ob und welcher Erfolg davon erwartet 
werden darf. 

Trier, 22. Juli. Herr Nikolaus Warken, der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Rechtsſchutzvereins der Saarbergleute, hat wieder 
einmal einen Aufruf „An die Kameraden!“ vom Stapel gelaſſen. 
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Kiinmung der Polizeibehörde nicht zuldſſig, Wenner es dazu bot ihm der klägliche 


Intereſſant iſt die Frage, ob dieſe Ver⸗ M 


Holz⸗ ſi 
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usgan 
unn. Ueber die abtrünnigen elle äußert er 
„Mögen fie uns wohlfahren! 
patriotiſchen Verein gründen und darin uns, ihre alten Kameraden 
bekämpfen. Der Rechtsſchutzverein wird unterdeſſen e bei 
leinen Mitgliedern das Klaſſenbewußtſein und das Ge 
Menſchenwürde zu ſteigern.“ Wenn es mit dem Rechtsſchutzverein 
in letzter geit etwas rückwärts ge 7 ſei, ſo trage der Land⸗ 
dee nete Kaplan Dasb 1. die Schuld, „der uns zuerſt 

ie Unterbeamten aufgehetzt, uns gezeigt hat, wie der Staat 


egen 
fleberſchüſſe an den Bergwerken macht, 
lichkeit der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe erkennen lehrte, 
der heute derjenige iſt, welcher uns am meiſten und erbittertſten 


und 


bekämpft“. Es mag nützlich ſein, hier daran zu erinnern, daß 
auch die trieriſchen Sozialdemokraten erklärt haben, ſie ſeien erſt 
durch Kaplan Dasbach oder durch Leute aus dem Dasbachſchen Lager 
zu Sozialdemokraten gemacht worden. Dieſe Thatſachen Per en 
ein Licht auf die angebliche Miſſion des Zentrums, der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Sturmfluth Halt zu gebieten. In unſerer Gegend haben 
vielmehr die anerkannten Zentrumsführer, vielleicht unbewußt, die 
Sozialdemokratie Mace en. Dies wieder einmal deutlich er⸗ 
örtert zu haben, iſt das Intereſſanteſte an der Kundgebung des 


Herrn Warken. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Mit dem Inkrafttreten des neuen autonomen rumä⸗ 
niſchen F e und dem Ablauf der rumäniſchen Handels⸗ 
verträge hat der bisher mit differentiell ungünſtiger Behandlung 
geführte Nan an zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Ru⸗ 
mänien ſein Ende gefunden. Bei der Einfuhr in Rumänien 
finden jetzt die Sätze des neuen Tarifs auf die Erzeugniſſe aller 
Länder gleichmäßig Anwendung und Oeſterreich⸗Ungarn hat in 
Folge beflen feinerjeit3 _bereit3 die gegen die rumäniſchen Erzeug⸗ 
niſſe geſchaffenen Einfuhr⸗Erſchwerungen wieder befeitigt. Obwohl 
nun der neue Tarif zahlreiche Erhöhungen bringt, ſo wird doch 
für den öſterreichiſchen Export auf dem rumäniſchen Markte inſo⸗ 
fern eine Erleichterung geſchaffen, als er der beſonderen ungünſti⸗ 
gen Behandlung entledigt wird und nunmehr wieder der Konkur⸗ 
renz anderer Länder unter den gleichen Zollbedingungen begegnen 
kann. Ueber die Nachtheile, welche der Zollkrieg dem öſterreichi⸗ 
ſchen Export zugefügt hat, und über die Ausfichten, welche ihm die 
veränderten Zollverhältniſſe wieder eröffnen, verbreitet ſich die 
Wiener „Volkswirthſchaftliche Wochenſchrift“ in einem Artikel, in 
welchem es u. A. heißt: „Unter dem Regime des Zollkrieges hat 
unſere Ausfuhr nach Rumänien ſehr gelitten, vor Beginn deſſelben 
hatte fie 120 Millionen Franks betragen, im Jahre 188g belief fie 
ch auf kaum 50 Millionen Franks. In demſelben Maße hat die 
Ausfuhr Deutſchlands und Englands nach Rumänien zugenommen. 
Deutſchland exportirte dahin im Jahre 1885 41½ im Jahre 1889 
108 Millionen Franks, England 51,8, beziehungsweiſe 102,2 Mil⸗ 
lionen Franks. Der Ausfall für uns reſultirte bei jenen Wagren⸗ 
gattungen, für welche die genannten Staaten Konventionalzölle 
hatten; dieſe ſind: Zucker, deſtillirte Spirituoſen, Kerzen, Seifen, 
Papier, Woll⸗, Baumwoll- und Lederwaaren, Holzwaaren, Glas: 
und Eiſenwaaren, Zarbwaaren ꝛc. Unſer Export beſchränkte ſich 
ſonach auf die übrigen Waarenſorten, welche aus allen Ländern 
nach den Sätzen des autonomen Tarifes verzollt wurden; es 
waren dies: Seidenwaaren, Hüte, Handſchuhe, Leinenwaaren, 
Wäſche, Metallwgaren und verſchiedene Kurzwaaren⸗Gattungen. 
Außerdem erxportirten wir auch noch zu den Konventionglzöllen 
mittelſt Naturaliſirung in der Schweiz, Holland und Deutſchland: 
Woll⸗ und Baumwollwgaren, Schuhwaaren, Holzwaaren, Woll⸗ 
hüte u. A. m., welche Artikel eben in den rumäniſchen Einfuhr⸗ 
Rubriken als von den erwähnten Staaten und nicht von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn importirt figuriren. Es wird der Werth dieſer auf 
Umwegen exportirten Artikel auf mehr als 15 bis 20 Millionen 
Franks berechnet. Umgelehrt hat der Export Rumäniens nach 
Oeſterreich⸗Ungarn noch viel mehr während der Kriegsperiode ge⸗ 
litten. Während Rumänien im Jahre 1885 nach Oeſterreich⸗Ungarn 
noch 83,7 Millionen Franks exportirte, das iſt 33°/, Prozent ſeines 
Geſammtexportes, ſank ſein Export im Jahre 1889 ſchon auf 16,8 
Millionen Franks herab, was nicht mehr als 6 Prozent vom Ge⸗ 
ſammtexporte (274,1 Millionen Franks) bedeutet. Der neue Tarif 
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ich er in mancher Poſition höher ift als der 

ba, für uns oe lichkeit, mit den 
taaten in Rumänien auf gleicher Zollbaſis zu konkurriren, und 
darin liegt für uns die große Bedeutung der neuen Aera, welche 
in Rumänien mit dem 10. Juli ins Leben trat.“ Der Vorgang 
zeigt jedenfalls, wie ſchädlich ein Zollkrieg für die betheiligten 
Länder ausfallen kann, zugleich aber auch, wie unſicher die aus 
einem ſolchen gie hervorgehenden Vortheile für dritte 
Staaten und wie wichtig demnach für alle Betheiligten ſichere Zoll⸗ 


verhältniſſe ſind. 
Rußland und Polen. 


* Petersburg, 22. Juli. Der Marine - Kapitän 
Schmidt wurde wegen Landesverraths, jedoch unter —— 
mildernder Umſtände, zum Verluſt aller Rechte und Verbannung 
in entferntere Gegenden Sibiriens auf drei Jahre verurtheilt. Die 
mildernden Umſtände wurden Schmidt zuerkannt, weil er von den 
ihm für die Lieferung der Pläne verbeigenen 1500 Rubel feine 
Kopeke erhalten hat. Das ne Geld blieb in den Händen des 
dieſes „Geſchäft“ vermittelnden Juden, bei dem Schmidt ſeit lan⸗ 
gem ſtark verſchuldet war. Schmidt iſt eine ſehr intelligente Per⸗ 
ſönlichkeit und war als leidenſchaftlicher Spieler in Schulden ge⸗ 


rathen. 
Dänemark. 


* Kopenhagen, 22. Juli. In der hieſigen Zeitung „Politiken“ 
weiſt ein Mitarbeiter auf die Thatſache hin, daß die Paten 
Flotte, welche kürzlich Kopenhagen beſuchte, was die großen 
Panzerſchiffe angeht, auf der Reiſe nach Stockholm nicht den näch⸗ 
ſten Weg durch den ſüdlichen Lauf des Oereſunds fahren konnten, 
ſondern des großen Tiefgangs halber den 50 bis 60 Meilen lan⸗ 
gen Umweg durch den nördlichen Lauf des Oereſunds, durch den 
Großen und Langelands Belt füdlich um Holland und Falſter 
machen mußten. Damit zerfallen nach Anſicht des nämlichen 
Schreibers alle Beweisfügrungen der Befeſtigungsfreunde, daß 
Kopenhagen die natürliche Baſis für alle Unternehmungen in der 
Oſtſee und der einzige Ort zur Beherrſchung derſelben ſei, ein 
Platz, den jede Macht trachten würde, ſich zu ſichern. Habe man 
erkannt, daß eine tiefgehende Flotte Kopenhagen nur in nördlicher 
Richtung verlaſſen kann und daß nur der Große Belt für ſolche 
als Operationsbaſis Werth habe, jo dürfe mit ziemlicher Sicherheit 
behauptet werden, daß der Derefund in militäriſcher Beziehung ein 
todtes Waſſer ſei und daß Kopenhagen außerhalb aller maritimen 
Kriegsunternehmungen liege. 


Italien. 


Rom, 22. Juli. Die römiſche „Opinione“ betont, daß in 
der Zeit vom 1. Januar bis 10. Juli ſich nicht weniger 1 18 
franzöſiſche Ueberläufer, von denen keiner in Italien Ver⸗ 
wandte oder ſonſtigen Anhang hatte, den italieniſchen Behörden 
geitellt haben. Dieſelben machten von der Gaſtfreundſchaft der 
Alpenbewohner, denen ſie die rührendſten Geſchichten von im fran⸗ 
zöſiſchen Dienſt erlittenen Qualen und Züchtigungen erzählten, 
ausgiebigen Gebrauch und benutzten dabei die Gelegenheit, ſich 
recht gründlich die Umgebung der italieniſchen Forts anzuſehen. 
Manche dieſer Ueberläufer waren junge Herren von feinerem Be⸗ 
nehmen, die man recht gut für verkleidete Offiziere anſehen konnte, 
umſomehr, als einzelne derſelben, nachdem ſie von italieniſchen 
Behörden an die Grenze zurückgeleitet worden, doch wieder nach 
Italien zurückgekehrt und bald darauf von Neuem feſtgenommen 
worden ſind. Wie die „Opinione“ verſichert, haben dieſe Vor⸗ 
gänge den Argwohn der italieniſchen militäriſchen Grenzbehörden 
hervorgerufen und es ſind Maßregeln getroffen worden, um dieſe 
Art der Spionage, welche äußerlich die Geſtalt von Deſertion an⸗ 
genommen hat, gründlich zu verhindern. 


Frankreich. 

»Der franzöſiſche Kriegs miniſter hat neuerdings unter dem 
Namen der „Mehariſten“ ein kleines irreguläres Kameelreiter⸗ 
korps geſchaffen das für den Dienſt an der ſüdalgeriſchen Grenze 
beſtimmt iſt. Vorläufig 60 Mann ſtark. ſoll dieſe Abtheilung, 
welche in El Golegh ſteht, vor allem Aufklärungs⸗ und Sich 


iche⸗ 
rungsritte in der Wüſte unternehmen. Die Soldaten ſind aus 
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Kleines Feuilleton. 


* Den politische Skandal, der durch die angeblichen Heiraths⸗ 
abſichten des rumäniſchen Thronfolgers mit Fräulein 
Vacaresco, einer Hofdame der Königin, hervorgerufen iſt, und 
ſeit Wochen die Preſſe von ganz Europa beſchäftigt, findet jetzt 
eine intereſſante politiſche und ſoziale Beleuchtung in einem 
Artikel der „Köln. Zig.“, den das Blatt, wie es jagt, von wohl⸗ 
unterrichteter Seite aus Berlin erhalten hat. Ueber die Familie, 
der Fräulein Vacaresco entſtammt, enthält der Artikel die nach⸗ 
ſtehenden bekannten und, wie es ſcheint, von durchaus eingeweihter 
Seite herrührenden Ausführungen: Der Vater des Fräulein Vaca⸗ 
resco, ein ebenſo herabgeſunkener wie unfähiger Menſch, wurde 
von Carp (dem früheren rumäniſchen Miniſter) Ende 1888 zum 
Geſandten in Belgrad ernannt, und da ihm dieſer Poſten nicht 
Zerſtreuung genug bot, in raſcher Folge zum Geſandten in Brüſſel 
und von da zum Geſandten in Rom befördert. Ueberall machte 
er ſich als Patron zweifelhafter Weiblichkeiten bemerkbar, und war 
als ſolcher in den verſchiedenen diplomatiſchen Korps eine lächerliche 
und wenig geachtete Figur. Die diplomatiſchen Vertretungen im 
Auslande ſanken ſomit zu Sinekuren der Familie Vacaresco herab, 
die darüber nach Belieben verfügte und den Ruf Rumäniens wie 
einer Diplomatie aufs ärgſte ſchadigte Auch andere Mitglieder 
erſelben Familie vervollſtändigen obiges Bild. Ein Oheim der 
Bde Vacaresco (Bruder ihres Vaters) iſt unter dem Namen 
laymoor berüchtigter Mitarbeiter der Independance Roumaine, 
der die chronique scandaleuse macht und wegen ſeiner laſter⸗ 
aften Neigungen in Bukareſt bekannt iſt. Ein anderer Oheim iſt 
auptmann bei den berittenen Gendarmen und erlaubte ſich, 


e 
. — unbedingt zur Folge gehabt hätten. Kein Wunder, daß die 


Sippe or etwas über einem Jahre kam ein franzöſiſcher 
Elſäſſer, namens Schefer, der in reger Beziehung zu Frau Adam 
in Paris geſtanden, unerwartet als Privatſekretär der Königin 
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Kön 


e 
Königsbaus hätte verſchließen ſollen. Man war erſtaunt, wie leicht 


önigin 
ßlich gewöhnte man ſich an das Ehe⸗ 


taates der Königin. Dieſes Ehepaar hat nun in der Vacaresco⸗ 
chen Intrigue, in die der Prinz Ferdinand planmäßig gelockt 
wurde, eine ſo abſonderliche Rolle geſpielt, daß der a! ernſtlich 
damit umgehen ſoll, dieſe verdächtigen Leute aus der Umgebung 
der Königin zu entfernen. Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
dieſer Leute unterliegen keinem Zweifel mehr, und ſo hat ſich das 
Unerhörte zugetragen, daß die Feinde der Dynaſtie und des Landes 
ſeit Jahren ihre Agenten bis in die königlichen Gemächer vor- 
ſchieben konnten. Fräulein Vacaresco ſelbſt hegt ganz franzöſiſche 
und durchaus keine rumäniſchen Geſinnungen, was übrigens auch 
hier in Berlin bekannt iſt, wo ſie bei Hofe einen ſchlechten Eindruck 
hinterlaſſen hat. Sie wurde ausſchließlich franzöſiſch in Paris 
erzogen und verfaßte auch in franzöſiſcher Sprache ihre zum Theil 
recht ſinnlichen Gedichte, die durchaus kein übermäßig zartes Jung⸗ 
frauengemüth verrathen. In der franzöſiſchen Geſandtſchaft in 
Bukareſt machte ſie ſich vor längerer Zeit über damals beſprochene 
Feine nen des Prinzen Ferdinand mit deutſchen oder engliſchen 

rinzeſſinnen luſtig und ſpottete ganz in franzöſiſchem Sinne über 
den Mangel an Grazie, die Geiſtloſigkeit u. ſ. w. deutſcher Fürſten⸗ 
töchter. Sie ſelbſt ih nebenbei gejagt weder eine Schönheit noch 
eine Grazie erſten Ranges.“ 


fa Schefer wie an fo viele andere Abſonderlichkeiten des Hof⸗ 


7 Amerikaniſcher Künſtlerhumor. Man ſchreibt der „Frft. 
Ztg.“ vom 10. d. aus Newyork: Die beſondere Spezies der Gat⸗ 
tung „Menſch“, welche drüben in der alten Heimath den ſchönen 
Namen „Gigerln“ BE aber in allen modernen Kulturländern 
vorkommt, heißt dieſſeits des Oceans „Dude“. Allein dies iſt nur 
der allgemeine Name der Familie; in Wirklichkeit zerfallen die 
Dudis in verſchiedene ſcharf getrennte Abarten, von welchen die 
„Dandtes“ und die „Johnnies“ die bekannteſten ſind. Die erſteren, 
auch „Maſhers“ genannt, ſind die gewöhnlichen eleganten Pflaſter⸗ 
treter, deren bn zu klein, Röcke zu kurz und Stöcke zu dick ſind, 
und deren Hoſen ſtets, auch beim ſchönſten Wetter, „umgekrempelt“ 
ind. Ihre Hauptbeſchäftigung beſteht in der Beläſtigung junger 

rauen und Mädchen, die ſich nicht ſelten na — irt⸗amerika⸗ 
niſcher Manier durch einen wohlgezielten Sonnenſchirmhieb des 
aufdringlichen Gefolges entledigen. Die zweite Sorte, die der 
Johnnies, iſt indeß bei Weitem die intereſſantere. Sie verfolgen 
nur Künſtlerinneg mit ihrer Gunſt, und ihr werthvolles Daſein 
iſt deshalb an das Theater gefeſſelt. Natürlich find auch ſie im 
höchſten Grade von der Anglomante befallen, was ſich nicht allein 
in der allzuknappen Kleidung, ſondern auch in der Sprache be⸗ 
merkbar macht, die jo entſetzlich iſt, daß kein Menſch ſie zu verſtehen 
vermag. Zum Erſtaunen des Hauſes fanden ſich kürzlich in den 
erſten Parquetreihen eines unſerer Sommertheater etwa zwei 
Dutzend (24 Stück!) dieſer wichtigen Männer zuſammen, die ſich 
unter einander mit Befremden betrachteten, mit weit größerem 
Staunen aber vom Publikum beobachtet wurden, denn eine ſolche 
Anzahl von Johnnies auf demſelben Platz hatte man noch nie ge⸗ 
ſehen. Die beiden Reihen furchtbarer Stehkragen und ſchrecklicher 
Knüppel riefen auf allen Geſichtern ein Lächeln wach. Endlich 


rauſchte der Vorhang empor und das Spiel begann. Alles gin 

gut. Die Johnnies ſchwammen in Wonne. Da 1 5 plößlich 
die Operettendiva Miß Tempeſt, eine gefeierte Schönheit, auf der 
Bühne, trat, bevor ſie ihre Arie begann, dicht vor die Rampe und 
ſchien eine — 55 welche ſie in der Hand hielt, zu küſſen. In dieſem 
Augenblicke erhob ſich im Parquet ein Tumult, ſämmtliche 24 John⸗ 
nies waren aufgeſprungen, ſtanden kerzengrade und hielten die 
dicken Knüppel an ihre geehrten Naſen. Es war, wie man auf den 
erſten Blick ſah, ein verabredetes Zeichen, welches Jeder, die 
Gegenwart des Anderen vergeſſend, der ſchönen Künſtlerin gab — 
die ſich umwandte, das Taſchentuch vors Geſicht preßte und einen 
Lachkrampf niederzukämpfen ſchien. Einen Augenblick herrſchte 
lautloſe Stille im Publikum, dann aber, als das Erkennen der 
Situation in allen Köpfen ſich Bahn brach, begann ein tobender 
Beifallsjubel, ein ohrenzerreißendes Rufen, Johlen und Pfeifen, 
das ſich exit legte, als die Künſtlerin ſich dankend verneigt und 
ſämmtliche Johnnies, wie ebenſo viele begoſſene Pudel, zum Hauſe 
hinausmarſchirt waren. Der Scherz ließ ſich Ich leicht aufklären. 
Miß Tempeſt hatte an 24 der Unbekannten, die ſie mit ſchriftlichen 
Liebesanträgen verfolgten, das Exſuchen gerichtet, ſich im Parquet 
einzufinden und auf ein gegebenes Zeichen aufzuſtehen, damit ſie ſehen 
könne, od der Verehrer 1 — Gunſt verdiene. Der Streich war ihr 
gelungen. Sie hatte fürchterliche Muſterung gehalten. 


+ Ueber die Oper „Criſtobal Colon“, 
chetti für die Jahrhundextfeier der Entdeckung Amerikas kom⸗ 
ponirt, ſchreibt man aus Rom: „Die wenigen Bevorzugten, die 
bis jetzt einige Stücke aus der Partitur auf dem Piano gehört 
haben, ſind voll Bewunderung über das großartige Werk. Zu den 
prächtigſten Stellen der Oper gehört ſicherlich das ganze Finale 
des dritten Aktes, das auf dem weiten Gebiete der Muſik nur 
weniges Ebenbürtige haben dürfte und ſich durch eine an Wagner 
erinnernde Orcheſtration und Inſtrumentirung auszeichnet. Die 
Schlußſzenen vergegenwärtigen die letzte Hoffnung der Schiffs⸗ 
mannſchaft, den Tumult, der ausbricht, als ſie ſich von Columbus 
betrogen glaubt, und den grenzenloſen Jubelausbruch, welcher die 
Entdeckung einer neuen Welt folgt. Die Bühne ſtellt das Herein⸗ 
brechen der Abenddämmerung dar; Columbus betrachtet von der 
Kommandobrücke aus unabläſſig den Horizont. Auf dem Verdeck 
jtimmen die knieenden Matroſen ein letztes Gebet an, aus dem der 
Schmerz der Verzweiflung ſpricht; allmählich wandelt ſich der 
choralmäßige Geſang in einen Chor voll wilder Verwünſchungen 
um, bis die offenbare Empörung ausbricht. Columbus ſteht 
unbeweglich, der Tumult wächſt von Minute zu Minute, und 
einige Matroſen machen den Vorſchlag, den Abenteurer, der ſie 
ins Verderben geführt, zu tödten. In dieſem Augenblick ertönt 
ein Kanonenſchuß, das Zeichen, das Land geſehen worden ſei. 
Columbus ſtimmt einen Jubelgeſang an, die Matroſen und Sol⸗ 
daten ſinken in die Knie, und der Geſang des Bahr und ſeiner 
Mannſchaft vereinigt ſich zu einem erhabenen Dankeshymnus, der 
die Zuhörer begeiſtern muß. 
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den 
und n es Südens. Bis 
metern täglich haben die Mebarliten, wie fie nach dem 
„Mehar“ genannt werden, zurückgelegt und ſo den Erwartungen, 
die man auf ſie ſetzte, durchaus entſprochen. Im nächſten Jahre 
denkt man die Truppe auf 120 Mann zu vermehren und se 
allmählich den 1 der Tuaregs auf der Karawanenſtraße 
mit Erfolg begegnen zu können. =} i 

2 Die Stellung des franzöſiſchen Kabinets iſt, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris ſchreibt, zur Zeit weder eine feſte 
noch eine ſtolze. Wenn die Kammertagung, die am 18. d. 9 
geſchloſſen wurde, nur noch einige Sitzungen gedauert hätte, wäre 
eine Miniſterkriſe unvermeidlich geweſen. ie Ferien ſchließen 
eine ſolche einſtweilen aus, doch iſt andererſeits auch kaum zu 
erwarten, daß ſich das Anſehen des Miniſteriums bis zum Oktober 
fonderlich heben werde und die Umgeſtaltungen des Kabinets, die 
jetzt unterblieben find, werden vorausſichtlich in der Herbſttagung 
vorgenommen werden müſſen. Herr de Freycinet fühlt ſich alt und 
angegriffen, die Melinitgeſchichte hat ihn mit Mißmuth erfüllt, und 
er, der früher das Kriegsamt jedem andern vorzog, ſehnt ſich danach, 
die Verantwortlichteit für die Heeresverwaltung auf jüngere 
Schultern überzuwälzen und blos den Vorſitz im Miniſterrathe zu 
behalten. * Ribot hat bemerken müſſen, daß die Kammer⸗ 
mehrheit nicht mehr die frühere günſtige Meinung von ihm hat. 
Man macht ihn dafür verantwortlich, daß die Geſchäfte des Drei⸗ 
oder Vierbundes ſo gut gehen, während Frankreich völlig vereinſamt 
iſt, und obſchon dieſes Ürtheil ſehr ungerecht iſt, ſchwächt es doch 
den Einfluß und das Anſehen des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten bedeutend. Die Gegner des Marineminiſters 
Barbey werden immer zahlreicher und ungeduldiger, auch Herr 
Falliöres ſteht bei der Mehrheit nicht in Gunſt und die Herren 
Bourgeois, Yves Guyot und Jules Roche nehmen keine genug 
Hervorragende Stellung im Kabinet ein, um es allein halten zu 
können, wenn die anderen Stützen fallen. Die Aenderungen im 
Kabinet werden alſo im Herbſte ſehr a ſein müſſen, 
um ihm eine neue Lebensfriſt zu ſichern. los ein Miniſter geht 
ungeſchwächt aus den parlamentariſchen Kämpfen der letzten Wochen 
hervor: das iſt Herr Conſtans. Er beherrſcht das Miniſterium 
und die Kammer, und in abſehbarer Zeit iſt eine Regierung ohne 


ihn nicht recht denkbar. 
Rumänien. g 

* Das Heirathsprojekt des Kronprinzen von 
Rumänien, Ferdinand, mit dem Hoffräulein Helene Vaca⸗ 
rescu, wodurch das Land die letzte Zeit in einer gewiſſen 
Erregung gehalten worden, iſt endgiltig beſeitigt. Ueber 
den Verlauf der Angelegenheit in den letzten Tagen wird uns 
aus Bulareſt vom 17. d. M. * Fr ON 
Die Heirathsgeſchichte iſt wenigſtens inſofern, als es ſich dabe 
um eine Angelegenheit von polttiſcher Tragweite handelt, ein⸗ für 
allemal abgethan. Als Kronprinz von Rumänien wird und kann 
Prinz Ferdinand von Hohenzollern Fräulein Helene Vacaxescu 
unter keinen Umſtänden zu ſeiner Gemahlin erheben, und haben 
auch die Verſuche der Mutter des Fräuleins. die Entfernung ihrer 
Tochter aus der Umgebung der Königin zu verzögern, zu keinem Reſul⸗ 
tate gefahrt. Wie nämlich der junimiſtiſche „Conſtitutionalul“ mittheilt, 
iſt eine Depeſche der Madame Vacarescu, in welcher fie ihre Tochter 
erſt nach Ablauf von 14 Tagen abholen zu können erklärt, vom 
König mit einem Telegramm beantwortet worden, in welchem 
Frau Vacarescu unter Hinweis darauf, daß ihre Tochter die 
Königin auf ihrer Reiſe nach Venedig begleitet, aufgefordert wird, 
Letztere ohne weiteren Zeitverluſt in der Lagunenſtadt unter ihre 
mütterliche Obhut nehmen zu wollen. Inzwiſchen iſt die Abreiſe 
der von den Hoffräulein Vacarescu und Theodori begleiteten 
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Königin von Sinaia nach Venedig bereits erfolgt, und dürfte mit 


der in den nächſten Tagen erfolgenden Trennung des Fräuleins 
Vacarescu von ihrer hohen Gönnerin auch die Senden Szene 
des kronprinzlichen 8 ni elt n ihren Abſchluß finden. König 
Carol wird lch noch einige Zeit in Singia aufhalten, dann aber, 
entgegen der in den letzten Tagen gemeldeten Verzichtleiſtung auf 
ſeine Auslandsreiſe, ſich zuerſt nach Sigmaringen und von da nach 
Venedig begeben, um ſodann in Begleitung ſeiner Gemahlin das 
Nordſeebad Scheveningen zu beſuchen. 


Lokales. 
Poſen 24. Juli. 


—Perſonalnachrichten aus dem Eiſenbahndirektions⸗ 
vezirk Bromberg. Es wurden der Burequ⸗Aſſiſtent Bartſch in 
Schneidemühl zum Betriebsſekretär, der Zeichner Münch in Berlin 
zum techniſchen Betriebsſekretär, Zeichnerdiätar Walther in Schneide⸗ 
mühl zum Zeichner, Stations⸗Aſſiſtent Schattauer in Schönſee 
zum Gtationsvoriteher 2. Klaſſe, die Stationsdiätare Fritz in Neu⸗ 
ſtadt Witpr., Kreowsky in Lauenburg i. Pomm., Karow in Alt⸗ 
Damm, Klink und Rakow in Stargard i. Pomm. Scheckenreuter 
in Krojante, Munczinzfi in Gr.⸗Rambin und Wulff in Ruhnow 
zu Stations⸗Aſſiſtenten, die Materialien⸗Verwaltungs⸗Aſſiſtenten 
Müller in Berlin und Pottreck in Königsberg i. Pr., Schlinzigt 
in Bromberg zu Materialien⸗Verwaltern 2. Klaſſe ernannt. Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Marx in Dramburg ift nach Neuſtettin, Stations⸗ 
Aſſiſtent Dickow in Briefen nach Di.-Eylau verſetzt worden. Die 
Prüfung beſtanden: Stations- Aſſiſtent Bpnewich in Braunsberg 
zum Gtations - Affiitenten, die BahnmeiſterAſpiranten Ihrk in 
Stargard i. Pomm. und Siegmund in Königsberg i. Pr. zum 
Bahnmeiſter. . u 

Die Ernteausſichten werden nu l rt durch 
nachſtehenden Privatbrief, den ein Berliner Einwohner B., welcher 
früher in Dopiewo enb roma, Kreis Poſen, ein Gut 


ehabt hat, von ſeinen dortigen Freunden erhalten hat. Das Schrei⸗ 
den iſt der „Volksztg.“ zur Veröffentlichung überlaſſen und lautet 117 


wie folgt: 


dem Frühjahr und faſt alle Tage und dann immer ein ſolcher Regen, 
daß Gaben und Felder alle voll Waſſer ſtehen. Vorgeſtern, als 


am Sonnabend, iſt ſolcher Guß geweſen, daß die Leute, welche ſchon di 


Mandeln, aber was hilft das! Heute haben 
n fr Mittags, Landregen, und iſt keine Ausſicht 
auf ſchönes Wetter. Heu und Klee iſt theilweiſe halb, auf 
vielen Stellen auch ſchon ganz verfault. Gut iſt vom Heu 
nichts hereingekommen. Es ſchwimmt jetzt noch Heu maſſenhaft auf 
den Wiejen. Es iſt eine Noth und Theuerung in Vorausſicht, 
wenn es nicht ſehr bald anders wird. Gott erbarme ſich! — — 
—b. Die Ortskrankenkaſſe für das Schneider⸗Gewerbe 
bielt in dieſen Tagen ihre Generalverſammlung ab, in der aus 
formellen Gründen auch noch einmal die Beſchlüſſe der vorjährigen 
Generalverſammlung verhandelt werden mußten. Aus den mitge⸗ 


zwar ſchon N in 
wir von Ki is jetzt, 


Turto⸗Regimentern ausgewählt. 1e e 
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ilten Kaſſenberichten entnehmen wir folgende Zahlen: Bei Be⸗ 
ginn des abgelaufenen Rechnungsjahres war ein Beſtand von 
7488,56 M. vorhanden, und zwar als Betriebsfonds 1078,70 M. 
und als Reſervefonds 6409,86 M. Dieſer Beſtand iſt am Schluſſe 
des Rechnungsjahres noch um 719,32 M. gewachſen. Die Aus⸗ 
gaben des abgelaufenen Jahres betrugen nämlich 9 966,62 Mark, 
während die Einnahmen ich auf 10685,94 M. beliefen. Die Letz⸗ 
teren ſetzten ſich zuſammen aus 7332,20 M. Beiträgen von den 
Mitgliedern, 236,40 M. Eintrittsgeldern, 57,72 M. Zinſen, 750 M. 
außerordentlichen Einnahmen und 2309,62 M. ausgelooſten Pfand⸗ 


.|briefen. Die Statuten wurden in folgender Weiſe abgeändert: 


Mitgiieder, welche nach eingetretener Erkrankung ihren derzeitigen 
Aufenthaltsort ohne . des Kaſſenvorſtandes verlafien, 
haben keinen Anſpruch auf Krankenunterſtützung. Einem Kaſſen⸗ 
mitgliede, das beim Tode ſeiner Ehefrau der Kaſſe mindeſtens ein 
Jeet hindurch ununterbrochen angehört, wird eine Beihilfe zu den 
Beerdigungskoſten, und zwar zwei Drittel von dem Sterbegelde des 
Kaſſenmitgliedes h Die Generalverſammlung beſteht nicht 
mehr aus ſämmtlichen Mitgliedern und Arbeitgebern, ſondern aus 
einigen Vertretern, welche vorher zu wählen ſind. Einige weitere 
Anträge wurden diskutirt, aber die Beſchlußfaſſung darüber bis zur 
nächſten Generalverſammlung vertagt. Es handelt ſich da um Er⸗ 
höhung der Krankenunterſtützung für die männlichen Mitglieder, 
um Ausſetzung eines monatlichen Gehalts für den Vorſitzenden und 
um Erhöhung des von den weiblichen Kaſſenmitgliedern zu zahlen⸗ 
den Monats⸗Beitrages. Bisher 09e die männlichen Kaſſen⸗ 
Mitglieder monatlich 97 bis 1 fennig, die weiblichen 57 
bis 60 Pfennig Beitrag. Da dieſelben, wie angeführt wurde, 
verhältnißmäßig zahlreicher erkranken als die männlichen 
Kaſſenmitglieder, ſo will man ihren Monatsbeitrag um 9. Pf. er⸗ 
höhen; indeß, wie bereits bemerkt, einſtweilen iſt das noch nicht 
W Schließlich nahm die Verſammlung noch drei Wahlen 
vor. Der Vorſitzende, Run Chojnacki, welcher ſein Amt nieder⸗ 
legen wollte, wurde einſtimmig wiedergewählt. Aus dem Stande 
der Arbeiter ſchieden zwei Mitglieder aus dem Vorſtande aus; von 
denſelben wurde der Schriftführer Konarski wiedergewählt, A. Kro⸗ 
czynski wurde neu in den Vorſtand gewählt. 

* Die Stettiner „vereinigten Kahnſchiffer“ hatten, nach⸗ 
dem ſie in dem Greyſchen Gaſthofe zu Stettin, Bollwerk Nr. 33, 
ein proviſoriſches „Reihenfolgebureau“ errichtet, an ſämmtliche dor⸗ 
tige Makler das Anſinnen en fich durch Unterſchrift zu ver⸗ 
pflichten, ihre ſämmtlichen Kahnräume aus dem genannten Reihen⸗ 
folgebureau zu entnehmen. Bei Uebertretung war eine Konven⸗ 
tionalſtrafe von 100, M. feſtgeſetzt. Von den Maklerfirmen haben 
jedoch nur zwei die geforderte Unterſchrift geleiſtet und machen 
nunmehr die „vereinigten Schiffer“ bekannt, daß ſie ſich veranlaßt 
ſehen, bis auf Weiteres keine Abſchlüſſe zu machen 

* Zur Ausführung des Juvaliditätsverſicherungsge⸗ 
ſetzes veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ eine neue Bekanntmachung. 
Danach können bee der Dienſtherrſchaft über die Dauer 


eines Geſindedienſtverhältniſſes in der Weiſe ausgeſtellt und be⸗ 
glaubigt ſein, daß die Dienſtherrſchaft in das Dienſtbuch neben dem 
in demſelben enthaltenen Vermerk über die Dauer des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zur Beſcheinigung dieſes Vermerkes ihren Namen ein⸗ 
trägt, die zuſtändige Ortspolizeibehörde aber dieſe Eintragungen in 
der für die polizeiliche Beglaubigung beſtimmten Spalte des Ge⸗ 
ſindedienſtbuchs mit einem die Beglaubigung bezeichnenden Vermerk 
und dem Dienſtſiegel (Stempel) verſieht. . 

* Ueber die Behandlung der Zoll⸗ und Steuerkredite 
bei drohender Kriegsgefahr hat der Bundesrath kürzlich Beſtim⸗ 
mungen beſchloſſen, welche den betheiligten Zoll⸗ und Steuer⸗ 
behörden jetzt mitgetheilt ſind. Nach . 8 5 iſt, wie der „Hann. 
Kur.“ mittheilt, der Reichskanzler für den Fall des Eintritts einer 
drohenden Kriegsgefahr ermächtigt, von den Bundesregierungen die 
ſofortige Einziehung aller geſtundeten Beträge an Zöllen, Ver⸗ 
brauchsſteuern und Spielkartenſtempel in Anſpruch zu nehmen. Zu 
dieſem Zwecke dürfen vom 1. Auguſt d. J. ab die vorbezeichneten 
Abgaben nur noch unter der Bedingung geſtundet werden, daß die 
Kreditnehmer ſich verpflichten, ſobald der Reichskanzler es wegen 
Eintritts einer Kriegsgefahr für erforderlich erachten ſollte, auf 
Verlangen der Steuerbehörde die geſtundeten Beträge, wenn ſolche 
auf einem Fälligkeitstermin mindeſtens die Summe von 300 Mark 
erreichen, entweder gegen Gewährung eines von dem Reichskanzler 
zu beſtimmenden Diskonts ſogleich baar einzuzahlen oder bei Ver⸗ 
meidung ſofortigen 1 in Höhe derſelben Wechſel zu 
gelcönen, welche von der Reichsfinanzverwaltung verwerthet werden 
önnen. 

Entnahme von Darlehen aus ſtädtiſchen Sparkaſſen 
durch die Kommune. In Bezug auf die Frage, ob die nach 
der Beſtimmung zu Ziffer 8 des Reglements über die Einrichtung 
des Sparkaſſenweſens vom 12. Dezember 1838 (Geſetz⸗Samml. 
1839 S. 5) von den Vertretungen der Stadtgemeinden auszuſtel⸗ 
lenden Verſchreibungen („Obligationen“) über die der Kämmerei⸗ 
kaſſe aus den Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe gewährten Darlehne 
dem im Tarif zum Stempelſteuergeſetz vom 7. März 1822 für 
Schuldverſchreibungen vorgeſchriebenen Stempel von 8 v. H. 
unterliegen, wird nicht übereinſtimmend verfahren. Der Miniſter 
hat nun entſchieden, daß nach den beſtehenden Vorſchriften die Ver⸗ 
wendung dieſes Stempels für erforderlich erachtet werden muß. 


Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung für den ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt hinſichtlich ihrer wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für denſelben ſind ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt d. J. 
an die Prüfungskommiſſion einzureichen. Den bezüglichen Ge⸗ 
ſuchen ſind nachbezeichnete Schriftſtücke, ſämmtlich in Original, 
beizufügen: ein Gebuxrtszeugniß, eine Erklärung des Vaters oder 
Vormundes über die Bereitwilligkeit und Fähigkeit, den Frei⸗ 
willigen während einer einjährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, 
auszurüſten, ſowie die Koſten für Wohnung und Unterhalt zu über⸗ 
nehmen. Die Fähigkeit hierzu muß obrigkeitlich beſcheinigt jein; 
ein F ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf. 

en, in welchen zwei fremden Sprachen der 
ich Meldende geprüft fein will. Die Prufung findet im Laufe des 

onats September ſtatt. z 

* Die Dispoſitionsurlauber. Bekanntlich wird nach voll⸗ 
endeter zweijähriger Dienſtzeit eine Anzahl von Mannſchaften 
zur Dispoſition der betreffenden Truppentheile beurlaubt. Es 
wird dabei häufig auf die häuslichen Verhältniſſeder Soldaten Rück⸗ 
ſicht genommen. Doch geſchieht dies nur auf entſprechende An⸗ 
träge von betheiligter Seite. Angehörige von ſolchen Soldaten, 
A im zweiten Dienſtjahre befinden und beurlaubt werden 
5 en, müſſen Geſuche umgehend unter ausführlicher Darlegung 

11 häuslichen Verhältniſſe, die eine Beurlaubung zur Dispoſition 
notbivendig erscheinen laſſen, durch die Ortsbehörden an den be⸗ 
züglichen ruppentheil gelangen laſſen. Ganz vorzugsweiſe werden 
diejenigen Fälle berückſichtigt, in denen die an ſich wünſchenswerthe 
Zurückſtellung eines Heerespflichtigen vor zwei Jahren abgelehnt 
werden mußte, well das Geſuch zu ſpät angebracht war oder die 
geſetzlichen Erforderniſſe für die Beurlaubung nicht vollſtändig zu⸗ 
treffend — x 

\ er landwirthſchaftliche Hauptverein der Kreiſe 
Liſſa, Koſten, Frauſtadt, Schmiegel, Rawitſch, Goſtyn 
verſammelt ſich am 22. Juli Mittags 12¼ Uhr in Nitſches Hotel 
in Liſſa, Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 1. Geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. a En naere des Hauptwereins gegenüber der 
vorhandenen Nothſtände im Vereinsbezirk. 2) Ueber die Mißſtände 
bei der Obra⸗Regulirung und Berathung über deren Abhilfe. 3. Be⸗ 
richterſtattung über die Veränderung des landwirthichaftlichen 


lußerdem iſt anzuge 
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legung. 5. ndes. 

d. Auf dem Kongreß der polniſchen Aerzte und Natur⸗ 
forſcher zu Krakau ſprach Profeſſor Dr. Rydygier in der letzten 
Sitzung, in welcher er ein Reſume der Thätigkeit des Kongreſſes 
zog, den Wunſch aus, daß auch in Wilna und Poſen univerfi- 
täten gegründet werden möchten; die Bildung neuer Stätten des 
Wiſſens gereichten der polniſchen Wiſſenſchaft zum Vortheile. 

d. In Oberſchleſien, wo bekanntlich ein heftiger Streit dar⸗ 
über entbrannt iſt, ob, wie die polniſche Preſſe dies behauptet, die 
dortige nicht⸗deutſche Bevölkerung als „Oberſchleſiſche Polen“ zu 
bezeichnen, oder ob dieſelben nach der Behauptung des Grafen 
Balleſtrem und der deutſch⸗katholiſchen Preſſe als „Oberſchleſier 
polniſcher Sprache“ anzuſehen ſeien, hat nunmehr auch der „Katolik“, 
das verbreitetſte polniſche Blatt Oberſchleſiens, das Wort ergriffen, 
und ſpricht ſich in einem längeren Artikel dafür aus, daß die nicht 
deutſchen Oberſchleſier „Polen“ ſeien. 

* Aus Mogilno geht uns eine Nummer des „Mogilnoer 
Kreisblattes“ zu, welche folgende Berichtigung enthält, die wir auf 
Wunſch gern abdrucken: „Die Mittheilung in der letzten Nummer 
unſeres Blattes über den verſuchten Selbſtmord des Wirthſchafts⸗ 
beamten v. G. wird dahin richtig geſtellt, daß der Grund der 
That nicht in Veruntreuungen, ſondern in dem langjährigen, kör⸗ 
erlich und geiſtig krankhaften Zuſtande des höchſt ehrenhaften 
Thäters, in der fixen Idee, ſeinen Lebenszweck verfehlt zu haben, 
und in der unmittelbar vor der That in unberechtigter Weiſe ihm 
zugefügten ſchweren Kränkung ſeines überſchwänglichen Ehrgefühls 
gelegen hat. Herr v. G. hat übrigens bereits vor 2 Jahren und 
wiederholt ſpäter ſeinen Vertrauten gegenüber ſeine Lebensunluſt 
und ſeine Abſicht, ſich zu erſchießen, ausdrücklich erklärt. Er hat 
die an ihm in Poſen vorgenommene ärztliche Operation nicht über⸗ 
ſtanden, und iſt am 20. d. M., Abends 6¼ Uhr, verjtorben.“ 
b. Beinahe entwiſcht. Als geſtern ein Meſſerſtecher, der 
in Polizeigewahrſam genommen war, nach dem Gerichtsgefängniß 
überführt werden ſollte, entwich derſelbe aus dem Korridor des 
Polizeidirektionsgebäudes und ſuchte das Weite. Der Schutzmann, 
welcher ihn transportiren ſollte, und andere Schutzleute von der 
. liefen natürlich eiligſt nach und ſchon an der Ein⸗ 
e gung des Raſens auf dem Wilhelmsplatze hatten fie ihn wieder 
eſt. 


Der Raufbold wurde nunmehr geſchloſſen. 

tige Umgehen mit N 
Uck⸗ 
0 tft, N daß geſtern auf der Walliſchei 
nicht auf ähnliche Weiſe ſich ein Unglück ereignete. In einer 
Schänke daſelbſt machte ſich ein Mann mit einer geladenen Schuß⸗ 
waffe, die er bet ſich trug, zu ſchaffen. Plötzlich entlud ſich dief 
und das Geſchoß ging durch das Fenſter nach der Straße, ohne 
indeß Jemand zu treffen. 

- b. Fahrläſſige Körperverletzungen. Ein Wallmeiſter 
wurde geſtern Abend, als er gegen 7¼ Uhr die Schützenſtraße 
paſſirte, vor einem Hauſe derſelben von einem thönernen Kinder⸗ 
ſpielzeug getroffen und am Kopfe verwundet. Das Spielzeug war 
einem Kinde entfallen, mit dem ein Dienſtmädchen im zweiten 
Stock am offenen Fenſter ſaß. Das unaufmerkſame Dienſt⸗ 
mädchen wird jedenfalls für die Körperverletzung verantwortlich 
gemacht werden. — Ein ganz ähnlicher Fall hat 0 eſtern noch 
in der Judenſtraße zugetragen. Dort warf eine Arbeiterfrau aus 
ihrem im erſten Stock belegenen Fenſter eine Flaſche auf die 
Straße und ein Mann, der gerade vorbeiging, wurde davon am 
zur getroffen und verletzt. Die Frau iſt zur Beſtrafung notirt 
worden. 

—b. Trotz des Maulkorbes. In der Venetianerſtraße 
wurde vorgeſtern ein 12 Jahre alter Knabe von einem vor einem 
Wagen geſpannten Hunde derart in den linken Oberarm gebiſſen, 
daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Der Hund, 
deſſen Beſitzer geſtern ermittelt worden iſt, trug einen Maulkorb, 
der indeß ſo konſtruirt war, daß ihm das Beißen möglich blieb. 
—b. Unerl Baden. Geſtern wurden wieder mehrere 


—b. Das unvorſich 
ſchon manchen Unglücksfall herbeigeführt; einem beſonders 
lichen Zufall iſt es z 


erlaubtes 

Knaben abgefaßt, welche in der Warthe an Stellen badeten, wo 
dies nicht geſtattet iſt. Die Knaben wurden, da ſie noch nicht 
12 Jahre alt waren, ihren Eltern zugeführt, die ihnen hoffentlich 
eine ng Zuxrechtweiſung haben angedeihen laſſen. 

hb. Schifffahrt. Geſtern Vormittag traf der Dampfer 
„Boruſſia“ aus Stettin hier ein und legte am Damm an. 

—b. Auf der Walliſchei wurde geſtern Abend eine Frau 
derart von Krämpfen befallen, daß ſie nach dem Stadtlazareth ge⸗ 
bracht werden mußte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Neapel, 24. Juli. Der „Pungolo“ veröffentlicht einen 
von Crispi verfaßten Artikel für die „Contemporary Review“, 
worin er betont, daß ſich Frankreich einer Verſtändigung 
Italiens mit dem Vatikan widerſetze, um Italien Schwierig⸗ 
keiten zu machen; die Gründe des Anſchluſſes Italiens an 
den Dreibund beſtreben eine Sicherſtellung gegen die Forde⸗ 
rungen des Papſtes und gegen eine Expedition Frankreichs zu 
Gunſten des Papſtes. 

London, 24. Juli. Der Gladſtonianer Brund wurde 
mit 3979 gegen 3719 Stimmen, die für den Konſervativen 
Duncan abgegeben wurden, zum Deputirten für Wisbach ge⸗ 
aus Die Konſervativen büßen hiermit einen Sitz im Par⸗ 
ament ein. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Das Buch von der gefunden undpraktiſchen 
Wohnung. „Das Bad im Hauſe“, Das Bett und das Schlaf⸗ 
zimmer“ „Die Heizung“ lauten die Titel der drei Hefte, welche 
als Fortſetzung des Buches von der geſunden und praktiſchen Woh⸗ 


nung im Verlage von Ernſt Keils Nachfolger in Leipzig erſchienen 
ſind. — Der Verfaſſer C. Falkenhorſt beſpricht in denſelben nicht 


allein die Badeeinrichtungen im Haufe, die verſchiedenen Bettſtellen 
und Oefen, ſondern giebt auch treffliche Winke für die Pflege der 
Geſundheit im 7. In dem 5. Hefte bietet er dem Leſer einen 
abgerundeten Abſchnitt über die P be der Haut, die noch ſo oft 
gänzlich vernachläſſigt wird. Die Winke über die Einrichtung eines 
guten Schlafzimmers und die Ausſtattung eines guten Bettes ſind 
ſehr beachtenswerth, während das Kapitel über die Diätetik des 
Schlafes in unſerem nervöſen Zeitalter ſehr vielen Leſern wirk⸗ 
lichen Nutzen bringen dürfte. Das weite Gebiet der häuslichen 
Heizungsfrage iſt geſchickt in den kurzen Rahmen eines Heftes ein⸗ 
gefügt, und kann der betreffende Abſchnitt der Hausfrau ſicher als 
orientirender Rathgeber bei der Wahl des Ofens und der Bedie⸗ 
nung 8 ane Sent 
ur See. Herausgegeben . 
anſtalt und Druckeref AG. vormals J. J Richter in 
Hamburg). Cg. 23. 24. 25. Es wird Vielen willkommen jein, 
in der erſten dieſer neuen Lieferungen eingehend über die Einrich⸗ 
tung unſerer Auswandererſchiffe unterrichtet zu werden, um jo 
mehr, als künſtleriſch ausgeführte Abbildungen den Text begleiten. 
Die beiden weiteren Lieferungen ſchildern das Leben und Treiben 


in Rhede und Hafen, Kriegs⸗ und Handelsmarine in gleicher Weiſe 
berückſichtigend. 


e 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Römer 
in Dresden mit 1 Reg.⸗ 
Baumſtr. Carl Boſe in 
Straßburg. Frl. Emm Terhey⸗ S 
den in Steinheim mit Hrn. Dr. 
med. Potthaſt in Lüdge. Frl. 


Helene Lupke in Rothenburg mit W 


Bein Aſſeſſor Johannes Schulze 
in Dresden. Frl. Joh. Polland 
in Rohrsheim mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer Carl Strebe in Zilly. 
rl. Flora Randel mit Herrn 
üddicke in Berlin. 
Verehelicht: Hr. Dr. phil. 
Otto Papſt in Zwickau mit Frl. 
Ritti Flechſig in Dresden. Herr 
Dr. Herm. Claaſſen in Dor⸗ 
nagen mit Frl. aria Stier in 
Dresden. Hr. Kapitän Theodor 
Aronowitz mit Frl. Auguſte Bo⸗ 
denſtein in Uhlenhorſt. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Premierl. v. 5 in Lieg⸗ 
nig. Herrn Landrath v. ‚nrfage 
in Winſen. Herrn Dr. Fitzan in 
Auras. Herrn Lieutenant =. 
ter in Glatz. Herrn Dr. med. 
Rummel in Uſſeln. Herrn Hüt⸗ 
tendirektor Rudolf Kloſtermann 
in Dortmund. Herrn Ober⸗ 
> > Eugen Hilgenſtock in 


Eine Tochter: Hrn. von Kleiſt 
in Berlin. 
Berlin. 

Ge E Herr Kapitän 
G. V. Baſſon in Hamburg. 
err Oberſt a. D., Ritter des 
ſernen Kreuzes I. Kl. Julius 
Gregorovius in Planegg. Herr 
kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor, h. 
Ober⸗Poſt⸗Rath Ritter ꝛc. Emil 
r in Frankfurt. „Herr Wilh. 
ing in Berlin. Frau Helene 
Weiſe, geb. Remin, in Berlin. 
ag Klara Hopp, geb. Schnibbe, 

Berlin. Herr 8 
v. Tſchirſchky in Bögendorf Toch⸗ 
ter Karola in Breslau. 


Vergnügungen. 
Beely ’s Garten. 


Heute ee den 25. Juli: 


9784 Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Faß Abend 
affee⸗Kränzchen, 

u welchem alle Freunde und 
Betannte ergebenſt einladet 


< Julius Herforth. 
 Sandwerfer-Berein. 


Sonntag, den 26. d. Mts.: 
Fußparthie nach der 
Wolfsmühle. 


Abmarſch vom Schillingsthore 
Nachmittag pünktlich 2½ Uhr. 


Montag, den 27. 
Gemüthliche Zufam⸗ 
menkunft im Pohl'ſchen 

Garten. 
J. o. ö. F. CIID 
M. d. 27. VII. 91. A. 8%, U. L. 


L 
E Mieths- Gesuche. 5 


1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne „ 
Wronkerſtr. 4 zu v 

Näheres St. Marlin 3 175 
Comptoir. 

Breiteſtr. 19 1 Laden And 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 

Schützenſtr. 21 zwei Wohn. 
von 4 Zimm. u. Küche p. 1. Okt. 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 


Gartenſtraße 10 


iſt eine eee e 
ſofort zu vermiethen. Preis 
1450 Mk. Näh. daſelbſt. 


verm. v. 1. 

Okt. Grüneſtr. 2 2, Park 4 8. uU. 
Zub., 3. Et. 4 8. u. Zub. 9852 
Ein eleganter Laden nebſt 
Wohn. (4 Zimm., Küche u. Zu⸗ 
behör), Wil elmſtr. 15, genau im 
Mittelpunkt Brombergs, gegen⸗ 
über dem Theater, iſt von ſogleich 
oder ſpäter billig zu verm. 9821 


Theodor Joop. 


Ziegenſtr. 18 (Eingang auch 


Wohnungen 


Herrn Otto Roſe in 1 


renfabrif ſucht 
der größeren Kundſchaft ae 


Kanonenplatz S. Ostseebad Ahlbeck. 


ohnung v. 5 Zimm., Spinde⸗ ſtaurants: Steenb org, an Spaziergängen: der Pr e Zierowberg, 
vermiethen. Auskunft erthe 


Rechtsanw. Blaczef, a 5. | bequeme Verbindungen na 


Schloßstraße ) . Telegraphenamt am 7 


2 unmöblirte Zimmer z. 1. Okt. 
billig zu verm. Näheres im An⸗ 
waltsbureau daſelbſt. 9848 


Schloßstr. J ein Laden 


3. 1. Oktober zu verm. Auskunft 
ertheilt Rechtsanwalt 9 
Schloßſtr. 5. 


Wilbelnaph J. II. G. 


2 Stuben, Küche ſofort z. verm. 
Auskunft ertheilt 5 
Placzek, Schloßſtr. 5 849 
Ziegenſtr. 18, Part., eine Werk⸗ 
ſtätte, auch zur Niederlage geeig⸗ 
net, per Oktober zu verm. 9892 
Nova & Hirſchbruch. 


Große Gerberſtr. 30, 


Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Korridor und Nebengelaß, von 

1. Oktober ab billig zu ver⸗ — 
miethen. 9904 


Markt 93, 


interhaus, 2. Etage, 3 oder 4 
tuben mit Küche z. verm. 9884 


Zum Comptoir oder 
Seihärtstofel peeignel, 


Stod, Marft 
Sue, Wohnung für 
600 M. zu verm. 9844 


lt dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch Schiffsverkehr, 


8 Auskunft ertheilt 
Bade⸗ ro ion. 


Wohnungen für jede Preislage vorhanden. 
Ban 2 Direktion. 


Dampf. Dreſchſä tze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, % 
empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen + u 9186 


Gebrüder Lesser in Posen. 


Berliner elcktriſche Veleuchtungs⸗Aktien⸗Heſelſchaft 
Beſiter der Firma F. Zöpke), 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf 
empfiehlt elektriſche Aceumulatoren, Dynamomaſchinen, 
Glühla mpen, ſämmtliche elektrotechniſchen Bedarfsartikel, 
ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen. 
Vertreter, möglichſt Elektrotechniker, Ingenieure oder a 
gebildete Kaufleute werden geſucht. 


nr e 


Stellen- Angebote, 


Deutsche Antisklaverei-Lotterie. ö 


2 Ziehungen. Baargewinne 4 Millionen, Hauptgewinn 600 000 Mk. ! 
(eine öffentliche Subfktiplion auf diefe Looie fndel nicht fall.) | 


Ci garrenfabrik. 


Eine ga! 8 Cigar⸗ 
tüchtige mit ierzu gebe, ſoweil das von mir abgeschlossene Quantum reicht : 
3 Originalloose zum planmäßigen amtlichen Originalpreise. 


En ollloose, gültig fürbeide Klassen : 2 
Vertreter 1 42 M; „ = 21,00; % — 8,40; % = 40. 
für Poſen, Oft und Weſt⸗ Originallole 1. Klaſſe hei alunmäfiger Erneuerung: 
RA 1 21,00; ½ = 10,50; 

RER * a Antheilloose füll für die 15 abe, 

Mannheim. A a Yo Hy: "ao: Ye aa "Neo. 
a „fm eit job, Siettenfucende fof. Nark 1,75 1,50 1,0 0,75: 1500 1250 7,50 6,50. 
Umponſt ute dauernde Stelle Berlane Antheilloose e, fir beide, Klaſſen 

2 ; ie — . a * 250 8 7 1/0 25 Aion 
ee —— Mark 3,00 340 150 125: 2900 28,00 14,50 12,00. 


für die Stadt und 
Suche Provinz Poſen einen | 


geeigneten Vertreter 


für deutſchen Cognac und 
Grünberger Weine. 

Adreſſen unter C. W. Grün⸗ 
berg poſtlagernd erbeten. 9820 


Geſucht per ſofort ein tüchtiger 


verheir. Gutsſchmied, 


der eine Dampfdreſchmaſchine |; 
zohndruſch) führen kann, bei gu⸗ 
tem Lohn und Deputat u. hoher 


Porto und beide amilichen Tilen 75 P. 
Bellellungen Können nur berühfihligt werden, en der Defrag beigefügt il. 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Sanlltafe 2. 9866 


Hundekuchen 2 


0 1 Ctr. M. 18,50, ih Ctr. pa 1 * Ctr. M. 5 
Wolff, 223 
5 Wilhelmsplatz 3; 


empfiehlt 


In unſerem Verlage erſchien foeben : 


Tantiöme. 9816 
Offerten nur mit Gehalts- 
anſprüchen und Befähigungsnach⸗ 
weis an Dom. Birkenhain p. 
Tremeſſen. 

Für meine Konditorei ſuche 
eine tüchtige und gewandte 


Verkäuferin. 


Zeugniſſe und Poatontapkie 
zu jenden an 


Dito Draeger, Juonraslan. 


E. rout. Verkäuferin f. dauernde 
Stell. in Adolf Borchardts Kor⸗ 
ſet⸗ u. Poſam.⸗Fabrik.⸗Geſchäft 
en gros & en detail, Dresden. 


für Reife und Komptoir geeig⸗ 
net, findet bei hohem Salair 
Enaa, ement. Offerten mit Zeug⸗ 
nißabſchriften 5 858 unter M. N. 
876 an die Exped. d. Ztg. erbet. 


Suche zum ſoſprtigen Antritt 


einen Maſchiniſten 


für . Stun⸗ 
denlohn 50 b Munk, 
TE bei Were 9875 


dns neue Einkommenſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
8 S. kl. 8e. Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue Kewerbeſeue⸗Geſtt 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Einen tüchtigen Verkäufer, zu⸗ 
gleich Decorateur, ſowie eine j junge 
Dame mit guter Figur, welche 
das Abändern von Damen⸗Con⸗ 
fection verſteht, beide der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht 3005 
3 Antritt 903 

L. Schoenfeld, 
Modewaaren und Damen⸗ 
Confection. 


In meinem Manufaktur⸗, 
Modewaaren⸗ u. Damen: 
Konfekt. = Geihäft iſt die 
Stelle eines 9885 


Lehrlings 


vakant. J. Leute mit gut. 


Schulbildung, aus achtbarer 
Familie, wollen ſich ſofort 
melden. 

Sorau N. ⸗L. 


Markt 65 I. Etage, 1 Wohn. ührung einer Dampfdreſch Ein tüchtiger Kutſcher 
v. 4 3., Markt 655 4 8 uns findet ſofort Beſchäfti⸗ ttner, geſ. im Miethsbur. M. Schneider, 

Wohn b. 2 8. per Okt. z. verm. gung bei 88. Milbradt, Gnejen, | vorm. Herrmann Meier.] St. Martin 48. Daſelbſt tücht. 

RI Nova & Hirſchbruch. | Hornftr. 10. 9873 Mädchen jeder Art ſof. zu haben. 


ſtube, Küche ꝛc. z. 1. Oktober au mit Reſtauration und hohem Ausſichtsthurm, Corswandt, mit 
ch allen Richtungen, Badearzt, Poſt⸗ und 
5090 


J venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 


Biegen hachrichten 


9 Virthſchafts⸗ 


find herrſch. Wohnungen 3. verm. RN für Poſen. 
Nah Kl. Gerberſtr 6, I. Et . In reizender, waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und Aſſiſtenten Kreuzkirche. 
Mittelwohnungen 1. Et. zu Seringsbarf gelegen, unmittelbar am Strande, von Berlin in bei 360—400 M. ſofort geſucht Sonntag, den 26. Juli, Vorm 
verm. Näh. Büttelſtr. 16. 9835 47 a . zu erreichen, viele größere und kleinere Wohnungen ohne Vorſchußzahlung ——— 10 . ere f 10 Uhr, 
zu 5 en Preiſen. redigt, Herr Paſtor Spring⸗ 
2 Viktoriaſtr. 17 An Hotels find vorhanden: Wendicke, Heyn, Peyler und „ the 
Stel Bellevue) iſt die Part.⸗ Hotel Seeblick, an Penſionats: Vogeler's Seeſchloß, an Re⸗ 5 St. Paulikirche. 


Langner, Poſen, Ritterſtr. 38. 9906 


Einen kräftigen, ordentlichen Sonntag, den 26. Jui, 


9 Uhr, Ybendmabläfeier, * 


aushälter 8 ene hang D. eiche Um 
ucht 9 ushä Aschheim. 8 un Seren Herr Gen.- 
A F 8 
i r. Pa 

N u ESUCHE, | gh den, 3. 8 1 
Bredig r. Konſ.⸗ 

Eine Syn W 
beſonders tüchtig im Engl. und Sonntag, den 26. Juli, Vorm. 


Franzöſ., längere Zeit zur Ver⸗ 
vollkommnung in der franzöſ. 


A) Uhr, Predigt, Hr. Diakonus 
Konverſation im Auslande ge⸗ 


. Garniſon⸗gtirche. 


Be: nicht muſikaliſch, aber Sonntag, den 26. Juli, 
fähig, Knaben im Latein. bis 10 Uhr, Predigt, 1 5 Milter 
Quarta vorzubereiten, ſucht bis Oberpfarrer Wölfing. Um 
1 15. Aug. reſp. 1. Okt. Stel-| 11 ½ Uhr Kindergottesdienſt. 
ung ae e 55 i.einer) Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
amılte eſte mpfe ungen z. tt 

ae Offerten erbeten unter L. gi a Herr ns 


7 U hr, Predigt, Herr Su 
Saen der * 
ir: der — 

akoniſſen⸗Anſtalt. 
n den 25. Juli, Abds 
Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dient Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 26. Juli, Vorm. 
N Uhr, Predigt, Derr P Paſtor 


K. 300 Forest pres de Bruxelles. 
35 Chausöe de Heerstalle. (9871 


Ein junger geb. Landwirth 
ſucht Stellung als 2. Aſſiſtent 
auf großem Gut mit auch ohne 
Gehalt. Gefl. Offerten unter R. 
33 befördert die Exped. d. Bl. 


Geſunde N J. Stell. nach 


außerh. Off. A 50 Exp. d. 3. In den Parochieen der vorge⸗ 
r nannten Kirchen ſind in der Zeit 
kin Wirthschafts-Inspekter, |vom 17. dis zum 23. Sur: 
jeder Leitung fähig, bestens ae 4 weibl. Perf. 
empfohlen, sucht Stellung. Gefl. Getraut 5 P 6 = \ 
Öff. u. I. Z. 530 an d. Exped. * 
d. Pos. Ztg. 9530 
„ei Sirthichaftsbeamter, EB 
30 J. alt, ſucht, geſtützt auf gute 
Beugn. zum 1. Ot er. dauert „Samilien-Berlorgung, 
des Pannen Gefl. Off. e Alle Staats-, Kommunale pp. 
unt. K. I. poſtl. Oppeln. 9808 Nenn Geiſtliche, Lehrer, 


Rechtsanwälte und Aerz te, ſowie 
auch die bei Aktiengeſellf chaften 
und Inſtituten dauernd thätigen 
Beamten, welche für ihre Hintere 
bliebenen ſorgen wollen, werden 
auf den 7734 
Preußiſchen Beamten⸗Verein 
Protektor: Se. Majeſtät 
der Kaiſer 
Lebens-, Kapital,, Leibrenten⸗ 
und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 
aufmerkſam gemacht. 

Infolge der eigenartigen Orga⸗ 
niſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein 
billiger, als bei allen anderen 
Anſtalten. Die Druckſachen des⸗ 
ſelben geben jede nähere Auskunft 
und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 
Direktion des Preußziſchen 

Beamten⸗Vereins 
in Hannover. 


Pakent⸗ 


und e Bureau 


A. Barczynski. 


Ingenien 4942 
Berlin 
___Botebameriie. 125. 
In der Niederlauſitz wünſche 
ich eine 
Getreidefirma 
zu vertreten. 
Theodor Schmidt, S Sorau N. L. 


100,000 M. 


ſind im W oder getheilt an 
pünktliche Zinszahler auf ſichere 


Zur Bequemlichkeit meiner 
geehrten, am linken Wartheufer 
wohnenden Kunden errichtete ich 
in der Wronkerſtr. Nr. 8 eine 


Verkaufsſtelle 
meiner allgemein bekannten Brot⸗ 
bäckerei und bitte um geneigten 
Zuſpruch. 9879 


Stanislauschwalkowski, 
Hauptgeſchäft: Walliſchei Nr. 30. 
Ein Helm, ein Degen, ſowie 
Achſelſtücke für einen Steuer⸗ 
beamten find bill. abzugeben St. 
Martinſtr. 34, Seitenh., I. rechts. 
Gefl Anfragen Mittags 12—1. 
Eisſpind, Mahag.- Bücheripind, 
Spiegel, Vorkoſtrepoſitorium, 2 
Ladentiſche m. Schubl. für Kolo⸗ 
nialwaarengeſch. billigſt Schloß⸗ 
straße 4, II Tr 9895 
DE Meinen 0 
hochgeehrten Kunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich von 
heute ab junge fette Gänſe, auch 
Enten ſchlachte. 9894 
Achtungsvoll 
Eduard Reppich, 
Geflügelhdlg., Sapiehaplatz 11. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 


u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
8 nk 1 Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke.“ 
Poſen, Markt 37. 7270 


Ene gebrauchte Ladentiſch⸗ 


kaſſe wird zu kaufen gehe Hypothek 
zu verleihen. er 
Friedrichſtr. 27, Part. 9845 | Inter K 8. 53 poſtlag. Poſen I 
Ein Oberſekund. (moj.) ſucht 
len 


Offert. sub M. 8 247 port. 3 9898 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe. 
‚Fee ee ae 


Sehr reiche Som (Baile), 21 21 
J. m. Kind, welch. adoptirt werd. 
muß, wünſcht jof. zu heir. Ver⸗ 
mögen nicht beanſpr. Nicht anon. 
Offert. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 
Hoh. Beamter, ſehr reich, ſucht 
Zwecks gr d. Bekanntſch. e. 
ame u. A. G. Poſt 12 Berlin. 


Aufforderung. 


Herr Oekonom Chr. Wilh. 
Strulik wird in ſeinem Inter⸗ 


15 strasse 
Wird in Komet 2 Teerſgidr 


Halle, 


eſſe dringend erſu 100 entweder 
Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ ſeiner Mutter hierſe an oder aber 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ einem Bruder Karl ungeſäumt 


delt reell Dr. Fodor, 
Leipzigerſtr. 96. 
Auswärtige brieflich. 


Berlin, ſeine 0 anzugeben. 9818 


Neugebauer⸗Roſchlowitz. 


Nr. 510. Sonnabend, 


N Ar. 510. Somabend, Beilage zur Poſener Zeitung. . d 80 zur Poſener Zeitung. 


25. Juli 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Schneidemühl, 23. Juli. Erd⸗ und Blaubeeren. 
Roggenernte. Erweiterungsbau Die Erd⸗ und Blaubeeren 
nd in unſerer Gegend in jo Ader engen vorhanden, daß der 
In, für dieſelben ein ſehr für iger iſt. Für einen . Erdbeeren 
zahlt man nur 15 Pf. und für Blaubeeren 6 Pf. — Die Roggen⸗ 
ernte hat jetzt auch bei uns begonnen. Der Körnerertrag iſt, ſoweit 
es ſich überſehen läßt, ein beſſerer, als man anfänglich geglaubt 
hat. — Das Eiſenbahnſtations⸗ und Telegraphendienitgebäude auf 
dem hiefigen Bahnhofe iſt durch einen in dieſen Tagen ausgeführ⸗ 


weit sbau vergrößert worden. 
= — 23. Juli. (Alte Inſchrift. Unfall) Beim 
Niederlegen des Witchermeifter Gleßſchen Hauſes auf der Nonnen⸗ 


straße, welches einem zeitgemäßen Neubau Raum geben joll, fand 
man einen Balten mit Inſchrift, der auf das hohe Alter des nun⸗ 
mehr von der er ldflache verſchwundenen Hauſes ſchließen läßt. 
Die Inſchrift laute 
0 1085 den 10. May bin ich Weg gebrannt, dan 5 ge⸗ 
geweſen * Dienſtag nach Laurentius. 
Auf den damaligen Brand weiſt auch eine Anzahl noch 5 
dener Balken bin, x obwohl ſtark angetoblt in dem 1685 um⸗ 
gebauten Haufe wieder Verwendung gefunden hatten. — Geſtern 
Vormittag fuhr der große Krahn, welcher zeitweiſe auf hieſigem 
Bahnhofe Verwendung findet, mit ſolcher Gewalt gegen. das eiſerne 
Profil, daß daſſelbe zertrümmert wurde. Der Krahnführer fiel in 
olge des heftigen Stoßes vom Krahne aus beträchtlicher Höhe 
erab, ſcheint hierbei aber glücklicherweiſe 5 Verletzungen 
nicht „Pavongetragen zu haben. (Frauſt. Volksbl.) 
Liſſa, 23. Juli. Gründung einer? kolkereigenofſen⸗ 
ſchaft.] In Angelegenheit der Gründung einer Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft in Aſſa fand geſtern Vormittag in Nitſches Hotel eine Ver⸗ 
ſammlung der Intereſſenten ſtatt. In 8 wurden die 
Statuten feſtgeſetzt. Die definitive Konſtituirung der Genoſſen⸗ 
ſchaft wurde jedoch bis zur nächſten Sitzun vertagt, da die Satzun⸗ 
gen noch einmal einer ſtrengen Prüfung ie ihrer Rechts⸗ 
verbindlichleit unterzogen werden ſollen. Ueber den Platz, auf 
welchem die Molkerei erbaut werden ſoll, wurde noch nicht defini⸗ 
tiv beſchloſſen. In Frage gekommen ſind zwei Plätze, nämlich der 
dem Gutsbeſitzer Stock gehörige, am Eingange von Liſſa⸗Dorf bes 
legene Garten und ein zu Antonsbof go öriges Terrain an der 
Koſtenerſtraße gegenüber dem Gaſthofe Amerika. Der Bau der 
Molkerei iſt bereits ausgeſchrieben und dürfte nach Regelung der 
Platzfrage bald in Angriff De — werden. Zum Vorſtande der 
Molkereigenoſſenſchaft wußden bereits 9 gewählt die Herren 
Defonomierath Körte auf Antonshof, Gutsbeſitzer Schmidt —Liſſa⸗ 
Dorf, Rittergutsbeſitzer Schwarz Schwetzkau und Adminiſtrator 
v. Jatrzeweff. Ae Freut ſch. Zu Mitgliedern des . 
29105 wurden gewählt die Herren: Bekonomierath Müller —Gurcz 
Rittergutsbeſitzer v. Skorczewski —Golmitz, Erbicholtijei-Bejiker 
Schubert—Grune und Gutsbeſitzer Brauner -—Liſſa. 
(Liſſ. Tagbl.) 
Aus Wollſtein erhalten wir von dem Königlichen Landrath 
des Bomſter Kreiſes, Herrn Freiherrn v. Unruhe = Bomſt, mit 
Bezug auf eine in Nr. 468 unſeres Blattes enthaltene, vom 7. Juli 
datirte Korreſpondenz aus Altkloſter, wonach eine Reviſion der 
Lokalitäten des im Sun des ühlenbeſitzers rn. Karl Leſzezynsti 
indl Stande Hanes 55 eb nicht befriedigend 8 llen 
ſein ſollte, folgende Berichtigu 
„In der Zeitung vom 9. M. wird von einer durch den 
Unterzeichneten vorgenommenen Beſichtigung des Standesamts in 
Altkloſter geſagt, da ſie nicht befriedigend ausgefallen und daß 
das Standesamt demnächſt nach dem katholiſchen Schulhauſe ver⸗ 
legt werden ſolle. Ich erkläre hierzu, daß die Beſichtigung befrie⸗ 
digend e und von einer Verlegung des Standesamts nach 
dem katholiſchen . da — Rede geweſen iſt. 


Wollſtein, den 20 
Der Königliche Landrath. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt.“ 
Wir 3 Der an 155 ‚fe Korveiponbent in Alt- 
in atte E 
2 911 gent dat, ne erſte Angabe wenigſtens 


in dem L ebene 2 Na verbleibt. 


23. Juli. [Dieb.) 
ideten die ine des S mi d 
Dampfziegelei Schmiedemeiſters K. aus der Biefigen 


auf einer an der Kempen⸗Podſam 

belegenen Hutung und zwar befanden ſie Er % a 
Abend bemerkte man, daß 2 Gänſe fehlten. an ſuchte nach 
ihnen, aber ſie waren nicht zu finden. Der 12jährige Sohn des 
Schmiedes hütete jedoch gleichzeitig auf 1 weiter entfernten 
Grundſtück an derſelben Chaufjee Kühe und ſah, wie ein Mann 
2 Gänſe trieb, beachtete indeſſen den Mann wicht weiter. Als ihm 


Am letzten Sonntage 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

21. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Leider ergab ſich für Erwin gar keine Möglichkeit, dieſe 
Pflicht zu üben. Obgleich er mit ſeinem Vater in derſelben 
Stadt lebte, war dieſer für ihn unerreichbarer, als da viele 
hundert Meilen zwiſchen ihnen gelegen hatten; jeder Verſuch, 
ſich ihm persönlich oder ſchriftlich zu nähern, ſchlug vollſtändig 
fehl, Melanie ſchien ihren Gatten wie mit einer Mauer ums 
geben zu haben. 

Keinen beſſeren Erfolg hatte Gerhard. Er miethete ein 
Pferd und machte morgens Spazierritte nach dem Grune⸗ 
wald, aber es gelang ihm nicht, mit Helldorf zuſammenzu⸗ 
treffen: er ſuchte ihn verſchiedene Male in jeinem Klu 
auf, erfuhr jedoch dort, daß Herr Helldorf feit jenem Abend, 
wo er ſo ſchleunig abberufen worden, nicht wieder da ge⸗ 
weſen ſei. 

„So Ber ich mich in die Höhle des Löwen“, ſagte er 
endlich entſchloſſen. „Dein Vater hat mich bei unſerer Be⸗ 
egnung ae ihn in feiner Villa zu beſuchen, ich habe 
ihm zugeſagt, bei meinem nächſten Auſenthalte in Berlin zu 
ihm zu kommen; es iſt nur ein Akt der Höflichkeit, wenn ich 
das jetzt chu 4 

„Und Du meinſt, man werde Dich vorlaſſen?“ lachte 
Erwin ſpöttiſch. „Frau Melanie wird ihre Vorſichtsmaßregeln 
beſſer getroffen haben.“ 

„Sie kann ja nicht wiſſen, daß ich in Berlin bin“, wandte 
Gerhard ein. 


das Standesamt bis auf Weiteres Ab 


b| welcher er ihn 


me 2 ᷣů·’uv!. zu Hauſe von dem Verſchwinden dex Gänſe erzählt wurde, 
erinnerte er ſich des vorher von ihm geſeh ga . annes mit den 
beiden Gänſen. Der Junge hatte ſich zum Glück die Kleidung 

ermittelte nun 


des Mannes gemerkt. Der hieſige Gendarm B. 


auch in dem Hofeknechte D. aus Swiba I den Dieb, den der f 
Junge ee 8 als denſelben tiebererfannke 
24. Juli. [Verſetzu Die „Gneſ. Ztg.“ 


g.] 
ſchreibt: We verlautet, ſoll der 9 5 Herr Divifionspfarrer 
Strauß hierſelbſt vom 1. k. Mts. nach Poſen als Pfarrer der 
10. Diviſion verſetzt werden und wird 1 5 demnach am nächſten 
Sonntag die letzte Predigt in ſeiner ihm ſo lieb gewordenen 


Gemeinde halten. 
Inowrazlaw, 24. Juli. [Taſchend iebſtahl. 
taube eingefangen.) Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
mehrere Hausfrauen ihres Einkaufsgeldes beraubt. Ein Taſchen⸗ 
dieb hat nämlich ſein Handwerk mit außerordentlichem Erfolge be⸗ 
trieben und einer Dame ein Portemonnaie mit 53 M., einer an⸗ 
deren ein ſolches mit 20 und einer dritten eins mit 10 M. Inhalt 
aus den Kleidertaſchen entwendet. Der Dieb, welcher flüchtig iſt, 
war bekleidet mit einem grünen Sommerüberzieher und grauem 
Hute. Die Polizei iſt eifrig bemüht, des Langfingers habhaft zu 
5 jedoch fehlt ihr bis jetzt jede Spur über den Verbleib des⸗ 
ſelben. Wiederum einmal eine Warnung für die Damen, die ihre 
Baarſchaft in den unpraktiſchen . tragen. — Geſtern 
Nachmittag fing der Gaſtwirth Wiedemeye ehe 5 eine Brief- 
taube ein, welche mit folgendem Stempel auf beiden 
ſehen war: „Thorn⸗Küſtrin, Fortifikation Thorn 
Thier war ſehr ermattet und ließ ſich leicht einfangen. 
haben Arbeitsleute in unmittelbarer Nähe des Dorfes Aden d 
fe gefunden, welche ebenfalls von 
ie mit i verſehen, aber nicht mehr zu entziffern waren. 
Crone a. Br., 23. Juli. (Gewaltſa mer Einbruch. 
Marktpretſe⸗ 4 m Mittwoch Nachmittag unternahm ein aus 
Tuchel gebürtiger, wiederholt vorbeſtrafter, arbeitsſcheuer Menſch 
einen gewaltſamen Einbruch in die Wohnung des Strafanſtalts⸗ 
Aufſehers; der Verbrecher hatte dazu eine Zeit gewählt, in welcher 
der Yufieber dienſtlich abweſend war, während feine Frau fich zu 
Hauſe befand. Der Einbrecher öffnete mit einem Dietrich die Thür 
der Wohnung, erbrach eine andere Thür und durchſuchte nun 
ſämmtliche Behälter nach Baargeld, welches er jedoch nicht fand. 
Schließlich wurde der Dieb von den Nachbarsleuten überraſcht, ge⸗ 
feſſelt und nach dem Gerichtsgefängniß gebracht. — Die Preise für 
die nothwendigſten Lebensmittel haben wieder, wahrſcheinlich in 
olge der kaum begonnenen Ernte, eine kleine Steigerung erfahren. 
Man 11951 auf dem letzten Wochenmarkte * ein Pfund Butter 
90 Pf. bis 1 M., für eine Mandel Eier 70 Pf., für eine Metze 
Fan 15 Pf., was einem Scheſſelhreſſe von 3,60—4 M. gleich⸗ 
kommt. 


Brief⸗ 


lügeln 7 
Nr. 11“. Das 
Ferner 


rieftauben herrühren, da 


Thorn, 23. Juli. Zur Auswanderung aus Rußland! 
theilt die Th. Oſtd. Ztg.“ mit, daß die hieſigen e 
mit rückſichtsloſer Strenge darauf Acht zu halten haben, ob die auf 
dem hieſigen Bahnhofe in die Bahnzüge einſteigenden Auswanderer 
ſich im Beſitze von Päſſen, von Fahrkarten und von Geldmitteln in 
ſolchem Betrage befinden, daß hrer Ueverfahrt bezw. ihrer Auf⸗ 
e im gelobten Lande, Amerika und Braſilien nichts im Wege 
ſteht. Viele Familien ſind in Folge der Anordnung auf dem hieſi⸗ 
gen Hauptbahnhofe angehalten und ihren heimiſchen Penaten 
zwangsweiſe wieder zugeführt. Die Zahl der über Thorn Aus⸗ 
wandernden — von Tag zu Tag eringer. 
2 uli. Prinzen Heinrich. 


nh ge de N Wie wir ſchon gemeldet haben, 
kommt Prinz Heinrich auf einer Admiralſtabsreiſe mit der „Grille“ 
rigen hierher. Die „Grille“ Toll diefe Reiſe, wie die „Dans. 
Ztg.“ meldet, morgen von Kiel aus antreten, zunächſt nach Malmö, 
von dort nach Pillau und dann nach Danzig gehen. Prinz Hein⸗ 
rich wird die ganze Fahrt mitmachen und ſich erſt nach Beendigung 
derſelben zu ſeiner Großmutter nach England begeben. — In ihrer 
letzten Sitzung hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung zum wür⸗ 
digen Empfang und zur Begrüßung des hieſigen Anthropologen⸗ 
Kongreſſes Seitens der Stadt dem Magiſtrat einen Kredit von 
1500 Mark jur Verfü ügung geſtellt. Die zur weiteren Vorbereitung 
der Sache eingeſetzte Kommiſſion hat nun beſchloſſen, für den 
end des 4. Auguſt ein Gartenfeſt mit Feuerwerk ꝛc. in dem 
ſchönen, hinteren Park des Schützenhauſes zu veranſtalten. Es 
ändert ſich hiernach das urſprüngliche Programm, welches für den 
eee ein gemeinſames Ai ben in Oliva vorgeſehen 
hatte ach Schluß des Bonner Anthropologenkongreſſes werden 
verſchiedene hervorragende Mitglieder deſſelben, darunter Geheim⸗ 
rath Prof. Dr. Virchow mit Familie, der Anatom Geheimrath 
Prof. Dr. Waldeyer, der Direktor des ae ums 
in Berlin Dr. Voß, die Konſervatorin am Muſeum in Kiel Fräu⸗ 
lein Mustorf, ſich nach Königsberg begeben, um die dortigen 


zu ei dere Für Montag, 19. Auguſt, iſt eine Fahrt nach dem 
Galtgarben geplant und am Dienftag, jo ein Ausflug nach Palm⸗ 
nicken unternommen werden. ittwoch wird ſich die Geſell⸗ 
ſchaft zu Schiff begeben und über Gilge, Ruß, Karkeln nach Mewel 
fahren. Profeſſor Dr. Bezzenberger wird Ausgrabungen in 
. 3 n Polnische preplet Sa 

onitz, 23. Ju olniſche Predigten. eußli 

hat.] Auf Antrag von Plain 5 hat die 
eher iche Behörde beſtimmt, daß jährlich vier 15 niſche Predigten 
in der hieſigen Pfarrkirche gehalten werden ſollen. — An dem 
zweiten Inſpektor des Gutes Zechlau iſt am vergangenen Sonn⸗ 
abend eine abſcheuliche That verübt worden. Derſelbe iſt am Ufer 
der Brahe, unweit der Chauſſee, von vermuthlich zwei Männern 
überfallen und gräßlich zuger chtet worden. Der Kopf, Unterleib ꝛc. 
ſind durch Me ſſe ſſerſtiche ſchwer verletzt. Der Mund war dem Un⸗ 
ei mit alten Fußlappen verſtopft. Er liegt noch immer 
ewußtlos 3 

* Gruppe, 23. Juli. Vom Schießplatz. Geſtern 

Abend na auf dem Schießlatze der kommandirende General des 
17. Armeekorps Generallieutenant Lentze und mehrere andere 
Generäle ein, um das heutige große Regimentsſchießen u beob⸗ 
achten; in der nächſten Woche wird das 11. Fußartillerie-Regiment 
ſeine Uebung beenden, und am 1. Auguſt nach ſeiner Garniſon 
Thorn zurückkehren. Dann tritt eine längere Pauſe für die Ar⸗ 
tillerie-Uebungen ein, denn im Monat Auguſt wird die Graudenzer 
Fan und die Unteroffizier⸗Schule aus Marienwerder größere 

eee abhalten. 

Kottbus, 23. Juli. [Der ertappte Hühnerdielb.] Ein 
famoſer Scherz iſt dieſer Tage im benachbarten Kolkwitz paſſirt. 
Ein dort wohnender Bauer hörte in der Nacht auf dem Hofe ein 
verdächtiges Geräuſch und als er hinaustrat, um nachzuſehen, be⸗ 
merkte er am Hühnerſtall eine Geſtalt, welche offenbar mit diebiſchen 
Abſichten umging. Er ſchlich näher heran und ſah nun, daß ein 
Spitzbube unten an einer am Hühnerſtall angelegten Leiter ſtand 
und einen Sack in den Händen hielt, während ein anderer Dieb 
oben auf der Leiter ſtand und die Hühner einzeln von den Sitz⸗ 
ſtangen ne und ſie dem Komplicen zureichte, der ſie 
ſeinerſeits ſofort in den Sack ſteckte. Der Untenſtehende hatte aber 
ein paar ſcharfe Augen im Kopfe, mittelſt deren er den ſich nähern⸗ 
den Bauern entdeckte, als derſelbe noch einige Schritte entfernt 
war. Er benutzte nun die ihm vergönnten wenigen Augenblicke, 
um den Sack hinzuwerfen und lautlos zu verſchwinden. Der oben 
auf der Leiter nahm von der ganzen Esifode nichts wahr, um fo 
weniger, als der Bauer den Sack ſchnell I aufgegriffen und ſich eben 
ſo lautlos, wie der Andere verſchwunden war, unten an der Leiter 
poſtirt hatte. Mit einem Humor, der wirklich bewunderuswerth 
iſt, ging der Bauer auf die Sachlage ein; er ſteckte die Hühner, 
welche der Spitzbube ihm zureichte, getreulich in den Sack, und als 
der Dieb meinte, „nun möchten die Hühner wohl alle ſein“, da 
meinte er dear mit verſtellter Stimme, er glaube, es ſeien noch 
ein Paar oben.“ Richtig wurden noch. zwei entdeckt und ebenfalls 
zu den übrigen in den Sack gethan. Die Gemüthlichkeit hörte na⸗ 
türlich auf, als der Spitzbube von der Leiter herunter kam. Da 
mußte er es ſich ſchon gefallen laſſen, daß der Bauer ihm ins Ge⸗ 
ſicht leuchtete und ſeine werthe Perſönlichteit ee 

* Mähriſch⸗Schönberg, 22. Juli. [Unheilvoller Blitz 
ſchlag.] In der geſtrigen Nacht hat ſich in der hieſigen Gegend 
ein Gewitter entladen, das in Reiterhau großes Unheil anrichtete. 
Gegen 12 Uhr Nachts ſchlug der Blitz in das Gaſthaus ein, wo 
eben eine Geſellſchaft dem Tanzvergnügen huldigte. Einer der Tan⸗ 
den 0 ein Kutſcher, wurde nach dem „O. A.“ erſchlagen, außer⸗ 

em wurden über 60 Perſonen betäubt und zu Boden geworfen. 
Von dieſen haben ſich die meiſten wieder erholt, einige Perſonen 
ſind aber gelähmt. 

Beuthen O. S., 3. Juli. (Ausländiſche Arbeiter.] Wie 
in Betreff der in landwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten aus⸗ 
ländiſchen Arbeiter hat das Miniſterium des Innern neuerdings 
auch bezüglich der in induſtriellen Werken verwendeten 
ruſſiſchen und galiziſchen Arbeiter weitere Zugeſtändniſſe 
gemacht. Sie haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß bei nach⸗ 
gewieſenem Bedürfniſſe von dem Grundſatze, ſolche fremde Arbeiter 
nur vorübergehend während beſtimmter Zeiten belege zu 
laſſen, abgegangen werden kann. Die Beſtimmung, daß in der 
Juduſtrie nur während der Wintermonate, in der Landwirthſchaft 
nur während der Sommermonate Ausländer beſchäftigt werden 
5 — hat ſich, wie das vorausgeſagt wurde, als unhaltbar er⸗ 
wieſen 


Aus dem Gerichtsſaal. 
b. Poſen, 24. Juli. [Strafkammer. Diebſtahl, Betrug.] 
Die Tomkowiakſchen Eheleute aus Plewisk ſind des Diebſtahls 


bezw. der Begünſtigung angeklagt. Am 8. Mai verſchwanden aus 


Sammlungen, das Bernſteinmuſeum von Stantien und Becker ıc. — Komptoir des Herrn Ziegeleibeſitzers Ephraim hierſelbſt in 
— m I — ———— ——— — — ůů 


„Ich glaube nicht, daß ſie mich unbeobachtet läßt“, ent⸗ 
gegnete Dr. Helldorf, „ſehr möglich auch, daß ſie den Befehl 
gegeben hat, jeden Beſuch abzuweiſen.“ 

„Dennoch muß es verſucht werden“, war Gerhards Ant⸗ 
wort, und er führte ſeinen Vorſatz auf der Stelle aus. 

Der Erfolg gab Erwin recht. Der Portier wies ihn 
unter dem Vorwande ab, Herr Helldorf ſei ausgegangen, und 
ie gnädige Frau empfange i in feiner Abweſenheit niemand. Am 
nächſten Tage erklärte der Mann mit einem noch weit eiſi⸗ 
geren Geſicht, Herr Helldorf ſei unwohl, und als er das 
i Mal vorſprach, ward ihm bedeutet, die Herrſchaft ſtehe 
Begriffe zu verreiſen, und er möge ſich nicht wieder be- 

Jetzt ſchrieb Gerhard auf ſeine Karte die dringende 
Herr 9 Helldorf möge ihm doch eine Zeit beſtimmen, zu 
vor ſeiner Abreiſe noch ſprechen könne, denn er 
habe ihm ſehr Wichtiges mitzutheilen; er bat den Portier, in⸗ 
dem er ihm gleichzeitig ein Goldſtück in die Hand drückte, die 
Karte ſchleung zu beſorgen. 

Diesmal ſollte feine Beharrlichkeit den Sieg davontragen. 
Als er von einem Ausgange in das Zentralhotel zurückkehrte, 
um daſelbſt ſeine Mahlzeit einzunehmen, übergab ihm der 
Portier einen Brief, der ſoeben von einem Diener für ihn ab⸗ 
gegehen worden war. Zu ſeiner freudigen Ueberraſchung er⸗ 

unte er auf der Adreſſe die e ihm wohlbekannte 
Handſchrift des alten Helldorf. In großer Spannung eilte er 
in den Speiſeſaal, überzeugte ſich, daß ſein Freund, mit dem 
er dort ein Zuſammentreffen verabredet hatte, noch nicht da 
ſei, zog ſich in eine durch . verhüllte Fenſterniſche 
zurück und erbrach den Brief 


Be; 
Bitte, 


Derſelbe war in höflichen Ausdrücken abgefaßt und 
begann mit Entſchuldigungen, daß er wiederholt abgewieſen 
worden ſei. Seine gute Frau, in deren Hände ſeine früher 
abgegebenen Karten gelangt ſeien, hätte ihm die unver⸗ 
waldi iche Aufregung, die jene Erinnerung an ſeinen unge⸗ 
rathenen Sohn ihm verurſache, erſparen wollen und deshalb 
Befehl gegeben, auch deſſen Freund nicht vorzulaſſen. Heute 
aber, wo ihm die Karte durch den Portier überbracht worden 
ſei, hätte es eine kleine Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und 
ſeiner lieben Melanie gegeben. Gerhard habe ein Recht, 
von ihm Aufklärungen zu verlangen, er wolle ihm dieſelben 
geben und bitte ihn, heute Abend halb neun Uhr bei ihm den 
Thee zu trinken. 

„Sie hat nicht gewagt, ſich der Einladung zu widerſetzen, 
um ihres Gatten Verdacht nicht zu erregen,“ überlegte Ger⸗ 
hard, den Brief ſinnend in der Hand haltend; „nun wird ſie 
5 7 Alleinſein zwiſchen mir und Helldorf zu vereiteln wiſſen 
und hofft, 4 werde es in ihrer Gegenwart nicht wagen, dem 
verblendeten Manne die Augen zu öffnen. Sie ſoll ſich ge- 
täuſcht ſehen. Nichts wird mich hindern, ihre Schmach und 
ihre Schuld ihr ins Geſicht au u fehleubern; endlich, endlich iſt 
die lang erſehnte Stunde der Abrechnung gekommen.“ 

Aufblickend gewahrte er jetzt in dem ihm gegenüber hän⸗ 
enden Spiegel daß Erwin ſoeben zur Thür hereingetreten 
fe. Schnell verbarg er den Brief in der Tajche. 

„Er ſoll nichts davon wiſſen,“ entſchied er bei ſich; „die 
Aufregun, wahr der Stunden, wo er mich draußen in der 
Villa weiß wäre zu groß für ihn; er ſieht ſich ohnehin 
kaum mehr ähnlich, und ich bin Ludovika für ſeine Geſund⸗ 


) 
| 


einer Zeit, wo der junge Mann ſich gerade aus dem einen Zimmer, 
in welchem er allein zu ſein pflegt, entfernt hatte, zwei Geldrollen, 
die zuſammen 250 M. enthielten. Als der junge Mann zurück⸗ 
kehrte, kam ihm auf der Treppe Tomkowiak entgegen, der auf die 
Straße ging. Derſelbe war, wie heute feſtgeſtellt wird, in dem 

immer, in welchem die Geldrollen auf einem Tiſche gelegen 

atten, geweſen. Er iſt noch an demſelben Tage im Beſitze einer 
Geldrolle getroffen worden, die, wie eine der entwendeten aus 
Markſtücken beſtand, und hat, als das Geld in ſeiner Taſche er⸗ 
klang, einem Bekannten, den er getroffen hatte, auf deſſen bezüg⸗ 
liche Frage zuerſt geantwortet, das ſei eine Uhrkette, was ſich 
indeſſen nicht beſtätigte. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
des Diebſtahls für überführt und verurtheilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängniß. Seine Frau, die einen Theil des Geldes an ſich ge⸗ 
bracht hatte, wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Der 
Agent Kaſpar Oberski von hier iſt des Betruges in zwei Fällen 
3 Oberski iſt bereits wegen Unterſchlagung und zweimal 
wegen Betruges beſtraft und büßt zur Zeit ſeine letzte Gefängniß⸗ 
ſtrafe ab. Am 16. März cr. kam Oberski mit dem Zuge von Poſen 
. und bat den Bahnhofsreſtaurateur Nehring, ihm 
10 M. zu leihen; er habe ſein Geld vergeſſen und habe eine 
wichtige Wagentour zu machen, am nächſten Tage werde er das 
Geld zurückſchicken. Herr Nehring traute ihm nicht recht, trug 
aber ſeinem Oberkellner auf, das Geld herzugeben. Oberski ſchickte 
indeß nicht, wie er verſprochen hatte, am nächſten Tage das Geld. 
Der Kellner wartete einen Monat, ſchrieb dann mehrere Briefe 
an den O. und erhielt ſchließlich als Antwort von dieſem die Mit⸗ 


theilung, er ſei krank und könne jetzt den Betrag nicht ſchicken. 


Oberski erſuchte in dem betreffenden Schreiben zugleich den 
Kellner, ihm noch weitere 10 M. zu leihen, was dieſer natürlich 
nicht that. Der Kellner ließ ſich jetzt von Herrn Nehring die 
10 Mark zurückerſtatten und dieſer, der öfters von Reiſenden, die 
wirklich in irgend eine Verlegenheit gekommen ſind, um Geld an⸗ 
gegangen wird, denunzirte nun Oberski, der bis heute noch nicht 
ie 10 M. zurückerſtattet hat, wegen Betruges. Der Gerichtshof 
hielt den Betrug auch für erwieſen, indem er annahm, daß O. 
nicht Geld vergeſſen, ſondern überhaupt kein Geld gehabt habe, 
und daß O. ferner auch gar nicht die Abſicht gehabt habe, das 
Geld, das er lieh, am nächſten Tage zurückzuſchicken. Dem zweiten 
Betrug, welcher O. vorgeworfen wird, liegt folgender Thatbeſtand 
zu Grunde. Käſemacher Schiebel wandte ſich im November v. J. 
um Vermittelung einer Stelle an Oberski und mußte ihm dafür 
ſofort 4 Mark Vorſchuß zahlen. Im Dezember theilte O. dem 
Käſemacher darauf mit, er habe zwei Stellen in Ausſicht; um eine 
davon zu beſorgen, müſſe er eine Reiſe machen, wozu Schiebel ihm 
die Koſten im Betrage von 15 M. hergeben ſolle. Schiebel ſcheint 
dem nicht mehr ganz getraut zu haben und ließ ſich einen Schein 
geben, in welchem Oberski ſich 1 falls er bis Neujahr 
keine Stelle beſorgt habe, 10 Mar . Die Anklage 
behauptet, daß die Angabe Oberski's, er wolle eine Reiſe machen, 
gelogen geweſen ſei. O. giebt vor, er ſei damals in der That nach 
Gneſen zum Stellenvermittler Lewin gefahren. Lewin, der infolge 
deſſen zur Verhandlung geladen iſt, erklärt, daß er mit O. niemals 
u thun gehabt habe. Einen anderen Stellenvermittler, Namens 
ewin, kennt weder dieſer Zeuge in Gneſen noch der dortige Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtauxateur Herr Nehring. Der Gerichtshof hielt daher 
auch in dieſem Falle den Betrug für erwieſen und verurtheilte 
Oberski, da derſelbe bereits zweimal wegen Betruges beſtraft iſt, 
wegen Betruges im wiederholten Rückfall in zwei Fällen, unter 
Zurechnung des geringen Reſtes der von O zu verbüßenden Ge⸗ 
fängnißſtrafe, zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 330 Mark 
Geldſtrafe. 

* Wollſtein (Poſen), 16. Juli. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer ſtand eine angeſehene Kaufmannsfrau unter der Anklage 
der fahrläſſigen Tödtung ihres Dienſtmädchens. Das letztere 
ſchlief regelmäßig in der Küche und wurde eines Morgens todt im 
Bette gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie durch Einathmun 
von Kohlengas erſtickt war. Bei der Verhandlung ſtellte ſich 
heraus, daß das Mädchen ſchon früher ein Mal im Bette betäubt 
vorgefunden worden war, und zwar ebenfalls in Folge von Koh⸗ 
lengas. Dieſer Umſtand ſollte für die Angeklagte verhängnißvoll 
werden. Dieſelbe wurde der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig er⸗ 
klärt und zu drei Monaten Gefängniß vecurtheilt. 

—i. Gneſen, 23. Juli. [Strafkammer.] Der Fiſcherei⸗ 
das 5 F. aus Rogowo hatte ſich heute Wide Vergehens gegen 

as Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten. Er wird beſchuldigt, 
im Oktober v. J. zu Narajewo⸗Dorf bei Tremeſſen faule Fiſche 
verkauft zu haben. Da dies durch die Beweisaufnahme bewieſen 
wurde, beantragte der Staatsanwalt 14 Tage Gefängniß; der 
Gerichtshof erkannte aber auf 6 Wochen Gefängniß und Publizi⸗ 
rung des Urtheils im Zniner Kreisblatt. — Ferner war der Brett⸗ 
ſchneider S. aus Witkowo⸗Dorf angeklagt, im Frühjahr d. J. eine 
Privaturkunde gefälſcht zu haben und zwar in der Abſicht, ſich 
einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. Der Angeklagte gab die 
That zu und wurde hierfür, da ihm mildernde Umſtände zugebilligt 
wurden, zu 1 Woche Gefängniß . 5 J 

* Würzburg, 23. Juli. Das Militärgericht verurtheilte 
den Lieutenant Otto echt vom 18. Athen. (Garniſon 
Landau); ſein Detachement lag in Kaiſerslautern, der 710 M. 
Menage- und Verpflegungsgelder unterſchlagen hat, wegen Unter⸗ 


ſchlagung und Fahnenflucht zu 1 Jahr und 2 Monaten Gefängniß, 
Er 8 der Ehrenrechte auf 3 Jahre und zur Entfernung aus 
em Heere. 


Militäriſches. 

i Schärfere Strafe. Während früher die Nichtbefolgung 
einer Einberufung der dem Beurlaubtenſtande 8 er⸗ 
ſonen zur Uebung nur mit gewöhnlichen Arreſtſtrafen geahndet 
wurde, wird ein derartiges Vergehen nach einer neuerdings ge⸗ 
troffenen Beſtimmung fortan mit einer Freiheitsſtrafe bis zu fünf 
Jahren belegt werden. 

IU Bromberg, 24. Juli. [Herbſt⸗ und Kavallerie⸗ 
Manöver.] Bezüglich der in dieſem Jahre ſtattfindenden Herbſt⸗ 
übungen der 4. Diviſion und den größeren Kavallerie⸗Uebungen, 
welche im nächſten Monat bei Bromberg bezw. an der Weichſel 
ſtattfinden, kann ich folgendes Nähere mittheilen: Der 4. Divi⸗ 
ſion ſind für die ganze Dauer der Herbſtübungen der Stab der 
2. Artillerie-Brigade, das 2. Pommerſche Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 17 und die 2, und 4. Kompagnie Pionier⸗Bataillons Nr. 17, 
ſowie einige Train⸗Detachements, ferner für die Dauer der Bri⸗ 
gade⸗Manöver auch das 2. Pommerſche Ulanen⸗Regiment Nr. 9 
zugetheilt, dagegen nimmt die 4. Kavallerie⸗Brigade der beſonderen 
Kavallerie⸗Uebungen halber erſt vom Beginn der Diviſions⸗Manöver 
ab an den Herbſtübungen der Diviſion Theil. Das Reg iments⸗ 
Exerziren findet zum Theil in der Garniſon (Füſ.⸗Reg. Nr. 34, 
Inf. ⸗ 91125 vom 17. bis 22. August, Inf.⸗Reg. Nr. 49 vom 20. 
Auguſt bis 25. Auguſt, Dragoner⸗Reg. Nr. 3 vom 10. bis 12. Aug.) 
zum Theil außerhalb derſelben (Inf.-Reg. Nr. 140 bei Bromberg 
vom 20. bis 25. Auguft, Dragoner⸗Reg. 12 bei Bromberg vom 10. 
bis 12. Auguſt) ſtatt. Das n 140 marſchirt hierzu am 17. 
und 18. Auguſt in zwei Märſchen von Inowrazlaw, das Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 12 in vier Märſchen von Gneſen vom 5. bis 8. Auguſt 
nach Bromberg; beide Regimenter beziehen in und um Bromberg 
Quartiere. — Hierauf findet das Brigade⸗Exerziren ſtatt. 
Die 7. Infanterie⸗Brigade erledigt daſſelbe bei Bromberg vom 24. 
Auguſt bis 1. September auf dem für die Kavallerie⸗Uebungen 
beſtimmten Platze bei Fordon, die 8. Inf.⸗Brigade vom 28. Auguſt 
bis 2. September auf einem Platze in dem für das Brigade⸗ 
Manöver beſtimmten Gelände bei Tütz. Hierzu wird die Brigade 
(Inf.⸗Regt. 49 von Gneſen, Regt. 140 von Bromberg) am 27. 
Auguſt mittels der Eiſenbahn in die Gegend von Tütz befördert 
und bezieht daſelbſt Quartiere. — Demnächſt beginnen dreitägige 
Brigade⸗Manöver unter Leitung des Infanterie⸗Brigade⸗ 
Kommandeurs. Die gemiſchte 7. Brigade (7. Inf.⸗Brigade, 
Stab, I., 2. und 3. Eskadron des Ulanen⸗Regiments 9, 1. Abth, 
des 3 Nr. 17 und 2. Pionier⸗ Kompagnie) erledigt 
dieſelben vom 4. bis 7. September zwiſchen Arnswalde und Neu⸗ 
wedell, die gemiſchte 8. Brigade (8. Inf.⸗Brigade, 4. und 5. Es⸗ 
fadron des Ulanen⸗Regiments 9, Stab der 2. Feld⸗Art.⸗Brigade, 
Regimentsſtab, 2 und 3. Abth. des Feld⸗Art⸗Regts. 17 und 4. Pionier⸗ 
Komp.) zwiſchen Tütz und Märkiſch⸗Friedland vom 4. bis 7. September. 
Hierzu wird die 7. Infanterie⸗Brigade am 2. September von 
Bromberg mittelſt Eiſenbahn nach Arnswalde befördert und be⸗ 
ieht in und um dieſen Ort. Quartiere, das Ulanen⸗Regiment 

r. 9 tritt von der 3. Diviſion zur 4. Diviſion über und 
erreicht von Stettin aus letztere in 4 Märſchen. Das Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 17 rückt am 22. Auguſt vom Schießplatze 
Hammerſtein nach beendeter Schiegübung ab und erreicht am 
29. Auguſt die Gegend von Callies bezw. Arnswalde, wo es zu⸗ 
nächſt 3 Tage in dem für die Brigade⸗Manöver beſtimmten Ge⸗ 
lände gef iam g 8 — Nach Schluß der Brigademanöver 
tritt das Ulanen⸗Regiment Nr. 9 zur 3. Diviſion zurück un 
erreicht dieſelbe in zwei Märſchen bei Stargard. — Die Di⸗ 
viſtonsmanöver finden unter Leitung des Generallieutenants 
v. Albedyll vom 8.—14. Septbr. bei Callies und Jacobshagen ſtatt. 
Hierzu marſchiren die Dragoner⸗Regimenter Zund 12 nach Beendigung 
der beionderen Kavallerie⸗Uebungen am 27. Aug. in ſieben Märſchen 
von Bromberg nach der Gegend von Callies und Nörenberg, wo 
ſie am 7. September eintreffen. Der Stab der 4. Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade wird am 7. September von Bromberg mittels Eiſenbahn nach 
dem Manöver⸗Gelände befördert, ebenſo der Diviſionsſtab. Am 
15. und 16. September nimmt die Diviſion an dem bei Stargard 
in Pommern ſtattfindenden Korps⸗Manöver Theil, welches 
von dem kommandirenden General geleitet wird. — Nach Schluß 
deſſelben werden die Stäbe und Fußtruppen am 16. bezw. 17. 
September mittels Eiſenbahn in ihre Garniſonen zurückbefördert. 
Die berittenen Truppen erreichen ihre Garniſonen Brom— 
berg und Gneſen erſt am 1. Oktober. — An den beſonderen 
Kavallerie⸗Uebungen im Bereich des zweiten Armee⸗ 
lorps nehmen Theil und beziehen in und um Bromberg Quar⸗ 
tiere: die 4. Kavallerie-Brigade (Dragoner-Regimenter 3 und 12), 
die 5. Kav.⸗Brigade (Drag.⸗Regt. 2 und Ulanen⸗Regt. 3), die 
9. Kav.⸗Brigade (Drag.⸗Regt. 4 und Ulanen⸗Regt. 10), ſowie die 
reitende Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 2 und ein De⸗ 
tachement des Pionier⸗Bakaillon Nr. 17. — Dieſe Truppen bilden 
eine Kavallerie⸗Diviſion, welche vom 14. bis 21. Auguft auf dem 
bei 11 9 75 in Ausſicht genommenen Platze exerziren wird. Die 


— 


t. | Diviſion wird geführt vom Prinzen von Sachſen⸗Altenburg, Divi⸗ 


ſions⸗Kommandeur der 3. Garde⸗Kavallerie-Brigade, welcher in 


e 


d | zählte ſeine Wunden. 


Oſtrometzko Quartier nimmt. — Gleichzeitig wird eine 
Kavallerie⸗Diviſion im Bereich des XVII. Armeekorps 
gezogen. An das Exerzieren der Kavallerie⸗Diviſion ſchließen ſich 
denden ge NE im Aufklärungsdienſt an, durch welche die 
eiden Kavallerte⸗Diviſionen derartig einander genähert werden, daß 
tie ſodann am 25 bis 27. Auguſt gegeneinander operiren können. 
. letztern Manövern erwartet man die Hierherkunft des 


Vermiſchtes. 


7 Mrs. Jameſon weilt ſeit einigen Wochen im 
Afrikas, um a schungen über den Menn W Batzen 
vorgeworfenen Akt von Kannibalismus anzuſtellen. Die Frau hat 
das Grab Jameſon's beſucht und perſönlich verſchiedene Häupt⸗ 
linge und Träger geſprochen, mit denen Jameſon in Berührung 
kam. Mrs. Jameſon wird nach ihrer Rückkehr nach England ſo⸗ 
fort ihre Erwiderung auf die Anklagen Stanley's verfaſſen. Die 
Antwort dürfte große Senſation hervorrufen und viel von dem 
Dunkel, welches bis heute noch immer die Geſchichte der Nachhut 
des Stanley ſchen Zuges umgiebt, entfernen.“ 

+ Schottiicher Humor. Ein ſchottiſcher Kapitän ſendet Du⸗ 
gald, einen jeiner Matroſen, ans Land, um Eßwaaren und ein 
wenig Whisky“ zu kaufen. Dugald kommt mit einem Lab Brot 
und 7 Flaſchen Whisky zurück. Der Schiffer kratzt ſich nervös 
hinter dem Kopf, um dann empört auszurufen: „Aber Dugald 
was wollen wir mit dem vielen Brot anfangen?“ ‘ 

Momentaufnahme unter dem Waſſer. A. P. Kolo⸗ 
meizew, ein wohlhabender 8 der ſich zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen viel mit Photographiren beſchäftigt, poll einen neuen 
Apparat für Momentaufnahmen unter dem Waser erfunden haben. 
Dieſer Tage will er denſelben in der photographiſchen Sektion der 
„Ruſſiſchen Techniſchen . n demonſtriren. 

Eine intereſſante Magen Operation wurde vor einigen 
Tagen in einer Privatheilanſtalt in Berlin an einer älteren Frau 
mit Erfolg ausgeführt. Die Patientin, eine zum Zweck der Ope⸗ 
ration von Magdeburg nach Berlin überführte Schneidersfrau 
Eliſe W., klagte ſeit „ ee Zeit über unerträgliche Magenbe⸗ 
ſchwerden, deren Urſache die behandelnden Aerzte bisher nicht feſt⸗ 
zuſtellen vermochten. Schließlich entſchloß man ſich zu einem ope⸗ 
rativen Eingriff. Dieſer iſt nun überaus gut gelungen und der 
Krankheitserzeuger in Geſtalt von zwei künſtlichen Zähnen ge⸗ 
funden worden. Die Frau erinnerte fich, daß ihr vor zwei Jahren 
die zwei Zähne auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen ſeien 
und daß ſie ſeit jener Zeit die Magenſchmerzen ebabt habe; ver⸗ 
muthlich hat ſie dieſelbe im Schlaf verſchluckt. De beiden Fremd⸗ 
körper hatten im Magen eine bedenkliche Entzündung hervorge⸗ 
rufen. Die Patientin befindet ſich augenblicklich ſehr wohl und 
wird „A als 5 entlaſſen ie 

uf dem erie⸗Exexzierplatze nächſt Felixd 
wurden, wie aus Wien gemeldet wird, am Witte bein Laden 
eines Hohlgeſchoſſes durch Exploſion einer Patrone vier 
Artilleriſten gräßlich verwundet, ihre Körper verbrannt und 
die . 3 

Sumor bis zum Tode. Der berühmte Direktor der Uni⸗ 
verſitätstlinik in Wien, J. P. Frank, lag auf dem Sterbebett und 
jeden Augenblick konnte der Tod, den er jo oft von Anderen zu⸗ 
rückgeſcheucht hatte, ihm nahen. Noch einmal ſtanden die acht 
mediziniſchen Größen von Wien an ſeinem Lager. Da lachte der 
Kranke laut auf „Was haben Sie?“ fragte man ihn. „Mir ſſt 
da eine Geſchichte eingefallen“, lautete die Antwort. „Auf dem 
Schlachtfelde von n K end en und 
N arbleu! rief er, a ugeln find nöthig, 
um einem franzöftichen Grenadier das Leben — 
Sie ſind auch Ihrer acht.“ Cora unt denden 

Zur Mönchenſteiner Kataſtrophe. Wie aus Zürich ge⸗ 
meldet wird, ſoll die amtliche Unterſuchung der Mönchenſteiner 
Kataſtrophe durch die Profeſſoren Ritter und Termaier das 
Ergebniß gehabt haben, daß bei der Berechnung und dem Bau der 
Brücke Fehler gemacht worden ſeien, welche ſchließlich den Einſturz des 
Bauwerks zur Folge haben mußten. Damit würde übereinſtimmen, 
was Ingenieur Dr. Föppl in Leipzig in einem längeren Artikel 
über die Theorie des räumlichen Fachwerks und den Brückeneinſtur 
bei Mönchenſtein“ ausführte, wobei er zu dem Schluſſe kam, da 
die Brücke eingeſtürzt iſt, „weil ſie als labiles, räumliches Fach⸗ 
werk nicht hinreichend gegen ſchwingende Bewegungen des Ober⸗ 
gurts geſchützt war“. Auch die unabhängig von der kechniſchen Ex⸗ 
pertiſe des Bundesrathes geführte gerichtliche Unterſuchung ſoll zu 
ganz gleichen Ergebniſſen gelangt ſein. Dem gegenüber hat die 
Direktion der Jura⸗Simplon⸗Bahn dem Eiſenbahn⸗Departement 
einen Bericht erſtattet, in welchem erklärt wird, die von ihr an- 
geſtrengte Unterſuchung habe über die Urſachen des „Unfalls“ 
keinerlei Anhaltspunkte ergeben. Es habe niemals ein Bahn⸗ 
Angeſtellter oder ſpeziell ein Führer, Heizer, Kondukteur oder 
Bremſer über dieſes Bauwerk irgend welche Angaben gemacht, 
welche darauf hätten ſchließen laſſen, daß Gefahr im Verzuge ſei. 
Allerdings habe im Verhör vom 18. Juni ein Heizer ausgeſagt, 
der „unganze“ Ton der Brücke ſei ihm aufgefallen; es habe aber 
auch dieſer Zeuge von ſeinen Beobachtungen der Verwaltung kei⸗ 
nerlei Mittheilung gemacht. 


———— . —— — ͤ ͤ — 


heit verantwortlich. Viel beſſer, ich komme ihm mit einer 
vollzogenen Thatſache.“ 

Anſcheinend ganz unbefangen ging er dem Freunde ent⸗ 
geaen und ſagte während des Speiſens wie beiläufig: „Wirſt 

u mir zürnen, wenn ich Dich heute Abend allein laſſe, Er⸗ 
win? Ich habe ein paar ehemalige Kameraden getroffen, und 
fie haben mich eingeladen, fie nach der militäriſchen Gejell- 
ſchaft zu begleiten. Der angemeldete Vortrag über Kriegs⸗ 
ſpiele intereſſirt mich.“ 

„Aber ich bitte Dich dringend, laß Dich nicht ſtören,“ 
entgegnete Ermin lebhaft; „es iſt mir ſehr angenehm, wenn 
Du einmal etwas zu Deiner Unterhaltung thuſt, Du bringſt 
mir gar zu große Opfer.“ 

„Und Du, Erwin, wo bleibſt Du? Willſt Du nicht ein 
Theater beſuchen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Laß mich, ich vermag es nicht. 
Ich werde einen langen Brief an meine arme Ludovika ſchrei⸗ 
ben und — ſie vertröſten. Auf wie lange?“ 

„Laß den Muth nicht ſinken. Wer weiß, wie bald ſich 
alles wenden kann. Stoßen wir darauf an!“ Er erhob das 
Glas; zögernd that ihm Ermin Beſcheid. 

„Du warſt heute wieder draußen?“ fragte er. Gerhard 
nickte. „Und biſt natürlich wieder abgewieſen worden,“ fügte 
er hie „ich wußte es ja.“ 

eide ſtanden vom Ache auf. 

„Auf frohes Wiederſehen!“ ſagte Gerhard und verließ 

ſchnell den Speiſeſaal. 


VII. 
Kurz nachdem Gerhard durch den Portier der Helldorf⸗ 


ſchen Villa abgewieſen worden war, berichtete der Letztere der 
im Garten ſitzenden Melanie im Flüſterton und mit einer 
Miene, welche bei aller Ehrerbietung doch nicht ganz frei von 
jener Vertraulichkeit war, die ein gemeinſchaftliches Geheimniß 
giebt: 
weſen.“ 

„Und Sie haben ihn wieder abgewieſen?“ fragte ſie mit 
einer Beſtimmtheit, durch welche die Bejahung der Frage als 
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird. 8 

„Gewiß, die gnädige Frage haben es ja befohlen; er iſt 
aber recht ſchwer los zu werden. Diesmal hat er einen ganzen 
Brief auf die Karte gekritzelt und mir dringend anempfohlen, 
ſie dem Herrn zu geben; hier iſt ſie.“ 

Er reichte Melanie die Karte, ſie zögerte jedoch, ſie zu 
nehmen. „Ich habe es mir überlegt und halte es am Ende 
doch nicht für recht, dem Herrn die Meldung noch länger vor⸗ 
zuenthalten“, verſetzte ſie nachdenklich; „vielleicht möchte er den 
Fremden doch gern ſprechen. Ueberbringen Sie ihm die Karte.“ 

Der Portier ſchmunzelte. Er hätte ſich zwar kein Ge⸗ 
wiſſen daraus gemacht, auch dieſe Karte zu unterſchlagen, wie 
er es auf Geheiß ſeiner um die Ruhe ihres Gatten beſorgten 
Herrin ſchon mit une anderen gethan, aber lieber wars 
ihm bei alledem doch, daß er das empfargene Goldſtück nach 
ſeiner Art redlich verdienen konnte. Er trug die Karte ins 
Haus. Kurze Zeit darauf kam Helldorf, dieſelbe in der Hand 
haltend, den Gartenweg herunter und trat zu ſeiner jetzt emſig 
an ihrer Tapiſſeriearbeit nähenden Frau in die Laube. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Gnädige Frau, der Herr Gerhard iſt wieder dage— P 


Vom Büchertiſch. 


* Denkmäler der Kunſt. Zur Ueberſicht ihres Entwicke⸗ 
lungsganges von den erſten künſtleriſchen Verſuchen bis zu den 
Standpunkten der Gegenwart. Sechste Auflage. Bearbeitet von 

rof. Dr. W. Lübke und Prof. Dr. E v. Lützow. 203 Tafeln 
(darunter 7 Farbentafeln) Querfolio. Mit ca. 2500 Darſtellungen 
und einem ca. 30 Bogen ſtarken Textband. Klaſſiker⸗ Ausgabe 
in 36 Lieferungen aM. 1,—, Stag e in 36 Lieferungen 
à M. 2. — früherer M. 169.—. Stuttgart, Verlag von Paul Neff. 
Von dieſem großartigen Prachtwerke, für deſſen Vorzüglichkeit 
ſchon die Namen der eiden Herausgeber, Profeſſor Dr. W. Lübke 
und Profeſſor Dr. C. v. Lützow bürgen, erſchien ſoeben die 33. 
Lieferung. Mit unermüdlichem Fleiße ſind in dieſem Prachtwerke 
alle dieſenigen Schöpfungen auf dem Gebiete der Architektur, 
Skulptur und Malerei geſammelt und verwerthet, welche nöthig 
find, um die verſchiedenen Kunſtrichtungen und Kunſterzeugniſſe 
von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart verſtehen zu lernen. 
Die Denkmäler der Kunſt find ſomit im vollſten Sinne ein zuver- 
läſſiger in auf dem den en Pfade zum richtigen Verſtändniß 
der Kunſt, ein unerſchöpflicher Quell geiſtigen Genuſſes und zu⸗ 
gleich ein wichtiger Förderer des Kunſtintereſſes. Nach Ausgabe 
der letzten (36.) Lieferung erſcheint ein erklärender Text, welcher 
den Abonnenten des Werkes gratis geliefert wird. Der außeror⸗ 
dentlich billige Preis des borsücliche Sach es jedem, auch weniger 
Bemittelten, ſich dieſes erde rachtwerk anzuſchaffen. Die 
Denkmäler der Kunſt bilden außerdem einen unentbehrlichen Bilder⸗ 
atlas zu jeder Kunſtgeſchichte, ſei es nun zu derjenigen von Prof. 
Dr. W. Lübke, welche bereits in 10 Auflagen unter dem Titel 
Grundriß der Kunſtgeſchichte“ (Stuttgart, Verlag von Ebner und 
Seubert Paul Neff Preis M. 18,— geb.) erſchienen iſt, oder je 
irgend einer anderen. Künſtlern, Kun tfreunden und allen Gebll⸗ 
deten, die Sinn haben für Kunſt, ſei deshalb obiges Werk angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. 


s größte Segelſchiff der Welt. Das Segelſchiff 

„La e Eigenthum der Rhederfirma Ant. Dom. Bordes 
et Fils in Dünkirchen iſt dieſer Tage von der chileniſchen Küſte 
glücklich in Neweaſtle, Neu⸗Südwales eingetroffen, um dort Kohlen 
nach San Franzisko zu laden. Die „La France“, bekanntlich das größte 
Segelſchiff nicht allein Frankreichs, ſondern überhaupt der Welt, 
iſt als Fünfmaſter Amen, Einige nähere Mittheilungen über 
ſeine großartigen Dimenſtonen dürften daher willkommen ſein. 
Der Nettoraumgehalt des Schiffes beträgt 3624, der Bruttoraum⸗ 
ehalt 3784, a 6100 Tonnen und zwar bei einer 
änge von 375, einer Breite von 49 und, vom Oberdeck bis zum 
Boden des Raumes gemeſſen, einer Tiefe von 33%, Fuß. Weitere 
Maße ſind folgende: 3 Länge 50 Fuß, Durchmeſſer 12, 
bezw. 30 Zoll. Der aus einem einzigen Stück gebaute Kreuzmaſt 
hat eine Länge von 140 Fuß, — 5 ſind alle übrigen Maſte aus 
einem Stück und zwar in nachſtehenden Dimenfionen, vom Ober⸗ 
deck gemeſſen, ausgeführt: Fockmaſt 159 Fuß, Fockgroßmaſt 166, 
Großmaſt 169 Fuß. Der Durchmeſſer der Maſte wechſelt im 
unteren Stück von 30 Zoll bis auf 17 Zoll, und bei den oberen 
. von 16 Zoll bis 10 Zoll. Die Unterragen find 82, 
die Marsraaen 75 bis 77, die Brahmraaen 59 bis 64 und die 
Oberbrahmragen 47 Fuß lang. Die Diſtanz, in welcher die ein⸗ 
einen Maſte von einander gruppirt find, beträgt ca. 68 Fuß. Zur 
ortbewegung des Schiffes dienen nicht weniger als 24 Segel. 
ür Aufnahme des Waſſerballaſts iſt die „La France mit einem 
ellenboden verſehen, der 750 Tonnen Waſſer faßt: 
10 aber noch im Zentrum des Raumes ein luftdicht ge⸗ 


in welchem weitere 12.0 Tonnen 


loſſenes Reſervoir vorhanden, 3 
Kae als Ballaſt enthalten find. Die „La France“ iſt unter fort⸗ 


durch Beamte des Bureau Veritas auf 
W. Handerſon bei Glasgow erbaut und 
von ihren Eignern hauptſächlich für den Transport von Salpeter 
aus den chileniſchen Häfen beſtimmt worden. Die Schließung der 
letzteren in Folge der Revolution ſind aber Urſache geweſen, 
daß das Schiff, welches in Neweaſte unaufhörlich Schaaren von 
Schauluſtigen anzieht, von Valparaiſo nach Auſtralien beordert 
wurde. h alt 
+ &ie werden nicht alle! Selbſt in Paris nicht, wo doch 
der junge Menſch ſchon ſo viel ſieht und hört, daß er eigentlich 
ſchlau werden ſollte. Aber mancher lernts nie! Zu dieſen gehört 
de Paulian Cavendier, ein junger, ſehr talentvoller Bildhauer. 
nes Tages ging der Künſtler im Luxemburggarten ſpazieren 
und .. na, das rde können Sie E 
Sie hieß Indiana, Gräfin v. Tillet⸗Pauwells und war jehr ſchön. 
Paulian betete fie an, um jo mehr, als ſie ihn heirathen wollte 
und 350 000 Franten Rente hatte. Er ſtellte ſie ſeiner Familie 
vor und auch Herr Cavendier jen. war von der gräflichen 
Schwiegertochter entzückt. In das „Gräfliche Ahnenſchloß“ konnten 
die Cavendiers zwar leider nicht eingeführt werden, denn Komteſſe 
Indiana ſtand unter einem harten Vormund, der in die Ver⸗ 
mählung mit einem Künſtler nicht willigen wollte. So mußte 
man alſo bis zur Volljährigkeit Indignas warten. In der 
Zwiſchenzeit brauchte die Braut aber manchmal Geld — der Vor⸗ 
mund war eben ſehr hart — und die Cavendiers ſchätzten ſich 
glücklich, da hilfreich einzuſpringen Im Ganzen bluteten ſie für 
einige taufend Franken, welche Indiana einſteckte, ohne Gegen 
leiſtungen zu bewähren. So 855 zwei Jahre, endlich platzte 
im Wonnemonat Mai 1891 die Bombe. Paulian ſah ſeine An⸗ 
gebetete am Arme eines anderen Mannes, mit dem ſie offenbar 
auf beſtem Fuße ſtand. Er wurde mißtrauiſch und entdeckte, daß 
zſie“ nicht Indiana, Gräfin Soundſo hieß, ſondern ſchlichtweg 
Madame Joſefine Bertrand. Auch war ſie nicht unverheirathet, 
ſondern die rechtmäßige Gattin des Monſieur Bertrand, Kommis 
in einem Handlungshauſe in der Rue Rivoli. Und ſchließlich beſaß 
11 8 N Fond 2 5 auf Bas 2000 Zi 
agende res Gemahls angewieſen. ergebniß: zwe 
Frogeſſe; Scheidung und Betrug. & geht es. 8 x 
Der zu den Hinrichtungen durch Elektrizität in New- 
Vork benutzte Apparat wird wie folgt geſchildert: Der Stuhl iſt 
aus ſchwerem Eichenholz gefertigt und wiegt gegen 70 Pfund. Der 
Sitz iſt durchlöchert, die Kopflehne von Kautſchuk. Zwiſchen den 
Vorderfüßen befindet ſich ein Schieber in der Form eines Schemels, 
der herausgezogen die Beine des Stublinſaſſen von einander trennt. 
Dicke Lederriemen halten Arme und Beine und den Leib feſt. Ober⸗ 
halb des Stuhls ſind zwei Gasarme angebracht, über die ſich eine 
gekrümmte Eiſenklammer ausdehnt, von welcher ein Drahtkabel 
herunterhängt, das bis auf einige Zoll von ſeinem Ende iſolirt iſt. 
Das nicht iſolirte Ende läuft durch einen wie eine 4 ausſehenden 
olzaufſatz hinter dem Stuhl zw dem obern Stromleiter. Die 
tromleiter ſind einfache verkupferte Spangen mit Kupferknöpfen, 
an welche die Kabel feſtgemacht werden, und werden mit Riemen 
an die Arme, Beine oder den Kopf feſtgebunden, wie der Sach⸗ 
verſtändige es anordnet. Unter dem Stuhl befindet ſich eine 
Klappe im Fußboden, welche ein zweites Kabel verbirgt, 
das mit dem erſten verbunden wird, um den Strom hin⸗ 
durchlaufen zu laſſen. Der den Schluß herſtellende Apparat trägt 
auf ſeiner linken Ecke eine Tafel mit der Angabe der elektriſchen 
Signale für die Maſchine, darunter einen Druckknopf, durch welchen 
der Beamte mit dem Maſchiniſten an den Dynamos ſpricht. An 
dem Apparat befindet ſich an der linken Seite oben hinter einer 
Klappe eine doppelte Reihe von je zehn elektriſchen Lampen mit 
einer Leuchtkraft von 16 Kerzen jede. Darunter iſt ein Ediſon⸗ 
Amperemejjer, ein Cardew⸗Voltasmeſſer ſowie ein Ausgleichskabel 
angebracht. m di 
Schließenben Apparat, der von den wiſſenſchaftlichen Sachverſtän⸗ 
digen gehandhabt wird, welche an den beiden Meſſern die Strom⸗ 
ſtärte und an den Lampen die Gleichmäßigkeit beobachten. Während 
der Verurteilte nun auf dem Stuhl feſtgebunden wird, prüfen die 
Sachverſtändigen den Strom. Erſcheint er befriedigend, ſo wird 
der Anſchluß mit einem hinter dem Stuhl befindlichen Zimmer her⸗ 
geſtellt. Dann wird das von der Klammer herabhängende Kabel 
mit dem unter dem Stuhl und beide mit dem Nebenzimmer ver⸗ 
bunden, und es bedarf nur eines Druckes des dort ſtehenden Be⸗ 
amten, um den Strom von dem erwähnten Apparat durch den 
Stuhl gehen zu laſſen. 


Handel und Verkehr. 

* Auswärtige Konkurſe. Kolonialwaarenh. Karl Wegener 
in Berlin, Chorinerſtraße 87. — Kaufmann David Wolfenſtein, in 
irma Wolfenſtein u. Co., in Berlin, Wallſtraße 12. — Kaufmann 
ohannes Peters in 8 — Nachlaß des Baumeiſters E. A. 
reitung in Annaberg. — Sa Babrifant K. H. Martin zu 
Einfiedel. — Nudelfabrikant 80 Bandrexl zu Donauwörth. — 
1 — Be Base 2 gr e Adolf 805 
- — Gutsbeſitzer Fr. v. Karwa ozirop. — Schuh⸗ 

machermeiſter Franz Aliſch zu Frankfurt a. 5 * 


Marktberichte. 

Berlin, 24. Juli. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 378 
Rinder, davon wurden circa 60 Stück geringerer Waare 
zu Montagspreiſen verkauft. An Schwein en wurden aufge⸗ 
trieben: 805. Das Geſchäft ging glatt und wurden zu guten 

te, II. und III. 48—52. 


doppelten 
außerdem i 


laufender Beaufſichtigun 
der Werfte von D. und 


Montagspreiſen ausverkauft, 1. feh 


ſich eigentlich ſchon denken. } 


Der Strom läuft direkt in die Stuhlkabel von dem 8 
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An Kälbern wurden aufgetrieben: 747. Das Geſchäft war 
ſchleppend wie letzten Montag, I. 47—52, II. 43 —46, III. 
38—42. Hammel: 6360. Ungehandelt. 

Breslau, 24. Juli. 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, beſonders 
in Roggen, die Stimmung im Allgemeinen infolge des Regen⸗ 
wetters recht feſt. 

Weizen in feſter Haltung, per 100 Kilo weißer 23,10 — 24,00 
bis 25,30 M., gelber 23,00 —24,00—25,20 M. — Roggen feſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 20,40—21,30— 22,30 M. — Gerite 
feſt, per 100 Kilogramm gelbe 14,50 —15,50— 16,50 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 Kilogramm 
16,30 —16,50— 16,80 17,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mats 
ruhig, per 100 Kilo 14.50 — 15,00 —15,50 M. — Erbſen feine 
Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 — 19,00 
Mark. Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen mehr Kaufluſt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,30 Mark, blaue 7,40—8,40 bis 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kllo 11.50 — 12,50 
bis 13,50 M. — Oelſgaten etwas mehr angeboten. — Schlag⸗ 
lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlag lein ſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Winter⸗ 
raps per 100 Kilogramm 19,50 —22,00— 24,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 21,00 — 22,00 — 24,00 Mark. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —,— M. — 
Rapskuchen feſt, per 100 5 ſchleſiſche 13,25—13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 — 13,50. — Leinkuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17.00 M., fremde 
15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilo 
inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 35,25—85, M. — 
Roggen⸗Hausbacken 34,00—34,25 Mark. Roggen =» Futtermehl ver 
100 Kilogramm 12,49—12,80 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
10,40—10,80 Mark. Speiſekartoffeln 2803,25 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Pretiſe für ge trug Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
22. Juli. 23. Juli 

fein Buda 28,25 — 28,50 M. 2528,50 M 
ein Brodraffinade 28,00 M. 28,00 M. 
Gem. Raffinade 27,75— 28,25 M 27,75—28,25 M 
Gem. Melis L 26,50 M. 50 M. 
Kryſtallzucker I. 26,75 M. 26,75 27,00 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Me ale Ia — — 
Melaſſe IIa. 


Tendenz am 23. Juli, Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 
B. Ohne e 
. Juli. 


23. Juli. 
Branulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,80 —18,00 M. 17,80 18,00 M. 
17.25 17,40 M. 17,25 17,40 M 


dto. 55 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50 15,00 M. 13,50 —15,00 M. 
Tendenz am 23, Null. Vormittags 11 Uhr: Aubig. 


Börfen-Telegenmme. 
Berlin, 4 Juli. SchluhGonrfe. 
Weiz . 245 


l 

do. W 209 78 210 25 
Mosgen pr. zei nee 

do. eptbr.⸗Oktbr.. 199 — 199 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.23 

do. Ter lolo 50 20 — 
70er Juli⸗Auguſt, 
70er Auguſt⸗Septbr. 
70er Septbr.⸗Oktbr. 
70er Oktbr.⸗Novbr. 
70er Nov.⸗Dez. 


42 60 & 


70 
43 60 
Not. v. 23 Not. v. 23 

Konſolidirte 43 Anl. 105 601105 60] Poln. 55 Pfandbr. 68 50 69 40 
a 33 „ 98 501 98 50] Boln. Liquid.⸗Pfdbr — —| 66 80 
Boſ. 4% Pfandbrf. 101 69101 50 Ungar. 43 Goldrente 90 75 91 10 
Bo 38 Pfandbr. 95 80] 95 80 Ungar 59 Papierr 88 0 88 40 
Bo). Rentenbriefe 101 90.101 80 el Kred.⸗Akt. 8158 501159 75 
Poſen. Prov. Oblig. — — — — delt. fr. Staatsb. S 123 75124 50 
r. Banknoten 173 051173 — 44 25 
Oeſtr. Silberrente 80 10) 80 25 84 30 
Aufl. Banknoten 216 40/218 85 | Fondsſtimmung 
Ruſſ 419 BdkrPfdbr 99 —| 99 10 ſchwach 


r. Südb. E. S. A 8) 50 81 101 Gelſenkirch. Kohlen! 55 90 155 90 
MainzLudwighfdto113 — 113 60 mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A227 50 232 — 


Lombarden 43 75 
Neue Reichsanleihe 84 20 


Marienb. Mlaw dto 62 75 63 10 
Italieniſche Rente 91 25 91 40 Elbethalbahn „ „ 91 — 91 40 
49 konfAnl 1880 97 90) 97 75 Galiz er 91 25 91 25 


Schweizer Ctr., „152 40.153 50 
Berl. 8 170 — 185 75 
Deutſche B. Akt. 150 351150 50 
Diskont. Kommand. 174 751175 60 
Königs⸗ u. Laurah. 116 501117 — 
Schwar; 21 250 — 251 — Bochumer Gußſtahl 106 751108 10 
Dortm St. Pr. L. A. 65 75 65 90 2 5 Maſchinen — — — — 
ole. Steinſalz 33 40 33 50 ſſ. B. f. ausw H. 72 30 72 — 

achbörſe: Staatsbahn 123 50, Kredit 158 50, Dtskonto⸗ 
Kommandit 174 60. - 


Tandwirthſchaſtliches. 
»Eine neue praktiſche Art Eier zu kochen. Unſexe Haus⸗ 
Be hängen bezüglich dieſer Frage noch immer an der Methode, 
ie ſchon der Großmutter von der Großmutter überliefert worden, 
und trotzdem ſie verläßlich keineswegs genannt werden konnte, doch 
angewendet wurde, weil man feine beſſere beſaß. Man überwachte 


dto. zw. Orient. Anl. 69 10 70 
5 y 85 30 85 


ruſon e 


as Kochen der Eier mit der Uhr in der Hand, und trotzdem man 
die Zeit auch anſcheinend noch jo genau innehielt, war das pflaum⸗ 
weich gewünſchte Ei doch unendlich oft entweder ſchon hart gewor⸗ 


9 

den oder noch ganz dünnflüſſig geblieben. Die wiſſenſchaftliche 
Feb be die ſich in unſerer Zeit letzt erfreulicher Weiſe an jedes 

ebiet herannaht, hat nun auch hier eine Methode gefunden, welche 
als abſolut verläßlich bezeichnet wird. Sie hat folgende neue Ge⸗ 
ſichtspunkte für dieſen Punkt hauswirthſchaftlicher Thätigkeit auf⸗ 
achte le Man wende ſtatt der Uhr das Thermometer an und be⸗ 
achte . — Normen: Legt man die Eier in das Waſſer, 1 
es eine Temperatur von 50 Grad Réaumur zeigt, fo iſt in ihnen, 
wenn dieſelbe auf 70 Grad geſtiegen, das Weiße eben in Beginn 
des Feſtwerdens, das Gelbe aber noch völlig dünnflüſſig; bei 73 
Grad Réaumur zeigt das Weiße ſich vollſtändig feſt, das Gelbe 
jedoch im Beginn des Feſtwerdens, bei 75 Grad erreicht es den 
gan der beliebten „ . bei 76 Grad iſt auch das 

elbe feſt, nur ſeine Härte ſteigert ſich, je länger man es kochen 
läßt. — Es dürfte für — ausfrauenkreiſe zweifellos inter⸗ 
ng fein, dieſe neue Methode auf ihren Werth hin zu prüfen; 
wie 5 ſoll ſie ſich als verläßlich und deshalb auch praktiſch 
erweiſen. 


Nietner. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
n der Woche vom 18. Juli bis einſchließlich 24. Juli wurden 


gemeldet: 
Auf gebote. 
Kaufmann Michael Simmenauer mit Minna Lewek. Kauf⸗ 
mann Eugen Freund mit Johanna Goldſchmidt. Privatſekretär 


Louis Kantorowicz mit der geſchiedenen Frau 9 5 Liſzkiewicz 
eb. Jarecka. neider Stanislaus Marzec mit Franziska 

alecka. Bäcker Joſef Sosnowski mit der Wittwe Juliane 
Dymarska geb. Schreiber. Praktiſcher Arzt Dr. Iſidor Manneberg 
mit Selma Lehr. Eiſenbahnkanzleiaſſiſtent Julius Heinrich mit 


Eliſabeth Mewes. Wagenſchieber Heinrich Hoffmann mit Ida 


Bachmann. 
{ Eheſchließ ungen. 

Hilfsheizer Leo Nowicki mit Roſalie Wisniewska. Arbeiter 
Bi Radziſzewski mit Wittwe Antonie Zwierzlewska geb. Tomczak. 
Zimmermann Joſef Walter mit Theofila Kahl. Tiſchler Oskar 
Goeldner mit Hedwig Marunde. Maurer Adalbert Hytrowski 
mit Wittwe Apollonia Szymanska geb. Tritt. Lackirer Roman 
Mareinkowski mit 04 0 Skrzetuſzewska. Paſtor Paul Meyer 
mit Eliſabeth Jüterbock. Meiereigehilfe Emil Kautz mit Auguſte 
Schidzig. Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Wilhelm Lippold mit Ida 
Kathe. Kaufmann Louis Kayſer mit Hulda Bernſtein. Schloſſer 
Valerian Jelinski mit Wanda Andrzejewska. Bäckermeiſter 
Stanislaus Switonski mit Cäcilie Schulz. Kellner Eduard 
Salzburg mit Wittwe Roſalie Scholz geb. ee Maurer 
Tue Znupny mit 50 8 Szramkiewicz. Steindrucker Adalbert 

undak mit Stanislawa Lüdke. 
Geburten. 

Ein Sohn: Unperehelichte K. Arbeiter Apollinar Pel⸗ 
czynski. Poſtſchaffner Adalbert Wojciechowski. Schneidermeiſter 
Ignatz Meiſſner. Goldarbeiter Franz Rolniczak. Kellner Maris 
milian Bonk. Schriftſetzer Wladislaus Zielinski. Töpfer Kaſimir 


Antkowiak. Schuhmacher Michael Pawlak. Handſchuhmacher⸗ 
meiſter Otto Seeliger. Vergolder Severin Zagacki. Arbeiter 
Martin Pawlak. 


Eine Tochter: Arbeiter Joſef Andzinski. Maler Edmund 


Sworowski. Arbeiter Joſef Szymanski. Barbier Stanislaus 
Kordylewski. Kellner Stanislaus Rychlicki. Schriftſetzer Joſef 
Lange. Schuhmacher Anton Bogu⸗ 


Ucon J. M. P 


Slawsti. Schloſſer Edmund Dankowski. Schiffsgehilfe Julius 


E N: Schuhmacher Heinrich Günther. Tiſchlermeiſter Melchior 


Nowak. Drechsler Wladislaus Przybylski. Oberfeuerwerker Max 
Fleiſchermeiſter Hugo Krüger. Arbeiter Otto Harfen⸗ 
meiſter. Fleiſchermeiſter Richard Schilasky. Schneidermeiſter Max 
Sgaller. Pferdebahnſchaffner Martin Kozlowicz. Lehrer Hermann 


Schleuſner. 
Sterbefälle. 


Bureaugehilfe Apollinar Chwalkowski 22 Jahre. Frau Marie 
Iwandewicz 65 Jahre. Leo Ludwiczak 2 Monate. Adolf Fiſcher 
17 Tage. 1 Reimann 7 Monate. Bronislaus Lukaſzewicz 
9 Monate. Frau Auguſte Roſe 51 Jahr. Erna Heyne 4 Jahr. 
Anton Zielatkiewicz 6 Wochen. Frau Auguſte Zentner 68 Jahre. 
Wittwe Karoline Lieske 73 Jahre. Helene Nawrocka 4 Monate. 
Elſe Schnieke 11 Tage. Wladislaus Nowak 2 Monate. Franz 
Wisniewski 6 Monate. Handelsmann Michaelis 
68 Jahre. Oekonom Stefan Garczynski 45 Jahre. 
Steſzewska 11 Monate. Eigenthümer Joſef Witkowski 80 Jahre. 
Grenadier Hermann Reinſch 22 Jahre. Frau Antonie Nupſch 
33 Jahre. Anton Jankowiak 6 Monate. Olga Mach 18 Tage. 
Gutsbeſitzer Boleslaus v. Szäldrski 48 Jahre. Wittwe Juliane 
Kieinska 72 Jahre. Frau Valerie Mrotek 36 Jahre. Georg 
Körner 2 Jahre. 


Allen an Migräne Leidenden zum Troſte dienen die Apo⸗ 
theker Senckenberg ſchen Migräne⸗Paſtillen. Dieſelben enthalten 
das wirkſame Antipyrin, welches jedoch erſt in Verbindung mit 
anderen Arzneiſtoffen, in Form der obigen Paſtillen, ſeine Heil⸗ 
kraft gegen die heimtückiſche Migräne bewährt. Die hartnäckigſten 
aden verſchwinden nach dem Genuſſe von 3 bis höchſtens 
5 Paſtillen. Preis pr. Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung M. 1,50. 
Der Name „Apotheker E. Senckenberg“ iſt mehrmals auf jede 
Schachtel gedruckt. Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung. Zu 
haben nur in Apotheken. 9870 


Blut, Kraft, Geſundheit, Muskel⸗ und Knochenbildung 
erzielt man ſicher durch Genuß der Dr. Abbadie ſchen Präparate, 
über welche Brochüre durch W. Breuſtedt & Comp., Lieben⸗ 
burg a. H., gratis verſandt wird. 8884 


Zur Veguemlichkkit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. Johne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


Buk 5 * S. Spieldoch. 

Exin 7 # Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia), 
Frauſtadt 5 5 0. Henke. 

Gneſen 5 Br Chraplewski, Bureau-Vorſteher. 
Snoturazlaiv „ 2 Gustav Adolph Schleh. 
Janowitz 5 x Julius Fraustaedter, Kämmerer. 
Jarotſchin 5 5 J. Oschinsky, Hötelier. 

Koſten > 5 A. Jagusch. 

Krotoſchin „ 5 0. Langner. 

Liſſa u 8 Adolph Gumnior, Markt 30. 
Mogilno N © W. W. Wolski. 


A. Engelmann, Kolonialw.-Handlung. 
Grabsch, Hotelier. 


Neuſtadt a. W., 8 
Obornik 5 7 


Oſtrowo 5 & M. Dütschke, Niederlage v. 6. Ad. Schleß. 
Pleſchen 4 5 H. Hochmuth. 

Rogaſen 3 7 Isidor Veilchenfeld. 

Santomischel „ 4 A. Jaffe, Kaufmann. 

Schmiegel jr 5 H. Hentschel. 

Schrimm x 5 A. Moebius. 

Schroda 5 1 W. Blazejewski, Droguen-Handlung. 
Tremeſſen „ 8 S. Rothmann. 

Wongrowitz „ 5 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel. 
Wreſchen 1 J. Jadesohn. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 


jeder Art. 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel) 


Dan 
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Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Aſch — in 
Firma Wiener — zu Poſen, 
Alter Markt Nr. 44, iſt heute 
Vormittags 11¼ Uhr das Kon⸗ 
Eursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. . 

Offener Arxreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
2. September 1891. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 14. Auguſt 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

Prüfungstermin 

am 9. September 1891, 

Mittags 12 Uhr, 

im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes, Wronker⸗ 
latz Nr. 2. { 9887 
Poſen, den 23. Juli 1891. 

Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Mikolajezak 
— in Firma E. Mikolajezak 
— zu Poſen iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde- 


rungen Termin auf 8 
den 18. Auguſt 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
2 hierſelbſt, Wronker-Platz 
r. 2, Zimmer Nr. 18, anbe⸗ 
raumt. 
Poſen, den 24. Juli 1891. 
onin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt fol— 
gende Eintragung erfolgt: 
1. Laufende Nr.: 266. 
2. Bezeichnung des 
Inhabers: 
Kaufmann Peter Franz 
Kaczorowski. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Wreschen. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Fr. Kaczorowski. 
5. Zeit der Eintragung: 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 20. Juli 1891 am 20. Juli 
1891. 9862 
Wreſchen, den 20. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


In der Propſt Augustin 
Szamarzewski ’jhen Nachlaß⸗ 
lee bin ich zum 
Pfleger des Nachlaſſes beſtellt 
worden. PR IE 9872 

In dieſer Eigenjchaft fordere 
ich die unbekannten Erben reſp. 
Rechtsnachfolger des Propſtes 
Szamarzewski hierdurch auf, 
ihre Nechte unter Vorlegung der 
diejelben beweiſenden Urkunden, 
bei mir innerhalb 2 Wochen an⸗ 
zumelden, widrigenfalls das 
öffentliche Aufgebot erfolgen wird. 

Zugleich werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an den Verſtorbenen 
Etwas ſchuldig ſind oder Sachen 
deſſelben im Beſitze haben, auf⸗ 
gefordert, Zahlung an mich 
binnen 2 Wochen zu leiſten, bezw. 
die Sachen herauszugeben, auch 
ihre event. Forderungen an den 
Erblaſſer innerhalb der gleichen 
Friſt bei mir geltend zu machen. 

Oſtrowo, im Juli 1891. 

Pomorski, 
Rechtsanwalt in Oſtrowo. 


L « Verpachtungen a 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines Schulhauſes 
in Gnin, Kreis Graetz, aus⸗ 
ſchließlich des Holzwerthes und 
Titels Insgemein veranſchlagt 
auf rund 9799 Mark, ſollen im 
Ganzen am 9877 
Mittwoch, d. 5. Auguſt d. J., 

Mittags 12 Uhr, a 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, 
öffentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt der Koſtenanſchlag, die 
Zeichnungen und Bedingungen 
dur Einſicht ausliegen. Ange⸗ 
ote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 
poſtfrei bis zum genannten Ter⸗ 
min einzureichen. Zuſchlagsfriſt 

4 Wochen. 

Poſen, den 23. Juli 1891. 

Der Königliche Baurath 
} Stocks. : 


Firma⸗ 


Verdingung. 


Zum Erweiterungsbau des 
ſelbſt ſoll die Lieferung der eiſernen Träger nebſt Zubehör im 
Ganzen oder auch in einzelnen Looſen öffentlich vergeben werden. 


aſchen, Anker 
Schraub bolzen 


Einfache und zu⸗ 

ſammengeſetzte 

Walzträger 
in 


Zuſammen 


Gußeiſerne 

Unterlags⸗ 

Platten 
in 


in 


Auguſt 
Septbr. 
Septbr. 


9. bis 10. 
Oktober. 


1694 7 
Beſondere Träger: Verzeichniffe u. ſ. w., Bedingungen und 


Anſchläge liegen im Amtszimmer des Landes⸗-Bauinſpektor Henke 
— Provinzialſtändehaus hierſelbſt — aus; 


auch können dieſelben 


gegen poſtfreie Einſendung von 4,00 Mk. von hier bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn⸗ 


Be Aufſchrift verſehen bis 
ormittags, an mich einzuſenden. 


zum 8. Auguft, 10 Uhr 
An demſelben Tage, Vormittags 


11 Uhr, wird im Amtszimmer des genannten Beamten die Eröff⸗ 
nung der eingegangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
9886 


nenen Bieter ſtattfinden. 
Poſen, den 22. Juli 1891. 


Der Landeshauptmann. 


Verdingung 
der Lieferung von 26 400 ebm 


8 Kies eventl. Kleinſchlag für die 


Bahnſtrecken Brieg-Breslau⸗ 
Oswitz, Oswitz⸗Trachenberg, 
Trachenberg⸗Liſſa, Trachenberg⸗ 
Herrnſtadt, Bojanowo-Guhrau, 
Breslau⸗Raudten und Breslau⸗ 
Ströbel. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen ꝛc. liegen in unſerem 
Geſchäftszimmer 21 — Zentral⸗ 
bahnhof — hierſelbſt aus und 
können auch von da gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 M. be⸗ 
ogen werden. Eröffnungstermin 
er Angebote am 
1891, e 1 br 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 9907 
Breslau, den 18. Juli 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Brieg⸗Liſſa.) 


Ein Wohnhaus mit 7 Ein⸗ 


7 nebſt 1 Morgen Garten⸗ 
land billig zu verkaufen Jerſitz 


bei Poſen Nr. 84a, bei Be Im 


Waſſermühle. 


00 
De Sansgrundttüde 
Schroda Nr. 202 und 313, 
an der Promenade belegen, will 
ich unter günſtigen Bedingungen 
verkaufen. 9446 
Kriesel, Landger.⸗Sekr., 
Bromberg, Bahnhofſtr. 15. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 4 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
Meine in Punitz befindliche 
Filiale 5 8 9765 
Uhrengeſchäft 
für junge Anfänger gut geeignet, 


beabſichtige ſofort zu verkaufen. 
Schirm, Rawitſch. 


Dominium Schoklien 
oſt) hat 9817 
die Milchpacht 


von 50 Kühen jofort_ zu ver⸗ 
pachten. — Kaution nöthig. 

Ein feines Putz u. Mode 
waarengeſchäft in Graudenz, 
im flotten Betriebe, iſt umſtände⸗ 
halber ſofort zu verkaufen. Adr. 
sub K. W. 861 an d. Exp. d. Bl. 


Pferdeverkauf. 2 


Montag, den 27. Juli, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet auf dem 
Stallhofe (Magazinſtraße) der 
Verkauf eines Offizierpferdes u. 
zweier Dienſtpferde ſtatt. 


Train⸗Bataillon Nr. 5. 
Brauner 


Wallach, 


Zlährig, 7“ groß, brillanter Ein⸗ 
ſpänner, zu verk. Näheres 9603 


Hl. Marlin 63, 1. Ef. 
Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen, 


8 


4—5 


Jahre alt, 12—14 Ctr. ſchwer, 
ſtehen bei vorheriger Anmeldung 
zu jeder Zeit in genügender Aus⸗ 
wahl bei mir zum Verkauf. 


uttge. 


9153 


Kadlewe b. Herrnitadt i. Schl. 
Bahnſtation Herrnitadt. 


12. Auguſt Böck 


Gollmitz i. d. Uckermark. 
Poſt⸗ und Telegraphen-Station. 
Der Verkauf von ca. 80 ſprung⸗ 
fähigen Rambonillet⸗Vollblut⸗ 
öcken findet am Montag, 
den 17. Anguft, Nachmittags 
1% Uhr, meiſtbietend ſtatt. 
9487 G. Mehl. 


D. R.-Patent No. 48021. a 
Pronpekte durch die Fabrikniederlage 


Iae- 

F. G. Fraas Nachf., Posen, 
ferner: 

Jasifiski & Olyfiski, Posen, 

Carl Grosse, Bromberg, 

H. Hentschel, Schmiegel, 

R. Krüger, Jersitz, 

M. Cedzich, Jersitz, 

L. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 


9|R. Tomaschewske, Inowraclaw, 


5205! 


B. A. Ellson, Buk, 

A. Meister, Znin, 

A. Glowinski, Samter, 
W. Rosengarten, Schneidemühl, 
M. Selmanowitz, Kurnik. 


Carbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzeonser - 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fäulniss, Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerproducie, 


Schwientochlowitz 0./8. 
Generalvertreter und 
Fabrifniederlage 


M. Goldschmidt, 
Poſen, Schuhmacherſtt. 


ſowie bei 
R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 
Z. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
H. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 
Schuhmacher⸗ 


M. Goldschmidt, 


ſtraße 6. 


Offerire 

Stückkalk 35 Pf., Jö 
Lerkalt 28 91. pro 8 b 
Hberſchl. und bitte um gefällige 
Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 8520 

Rothe Avotheke, Markt 37. 


, 
8444 


Druck und Verlag der Horbuchdruderet von W. Decker u. Comp. (A. Hone) in Poſen. 


rovinzialſtändehauſes bier- 


8. bis 29. 
11. bis 12. 
bis 26. 


r nn 2 


Analysirt 
und zur 


Annoneirung 


verstattet von 


Aeukarlsbader 


Dr. Hans Brackehusch 
Berlin W. 


Mineral: 
Waller. Polizeibehörde. | Polsdameritrahe 74, 1. 
Typiſche Clienten I. Reihe. 


Nr. 121. A. Baumeiſter, hat ſich zur Ruhe geſetzt, 55 Jahre in jeder Bezie 
ſolide. Nach einigen Monaten treten Beklemmungen ein, welche für Aſthma — rien 
werden. Schwindel Anfälle ſteigern ſich fo ſchnell, daß Patient nicht mehr allein fein 
darf. Die Familie fürchtet für die Zurechnungsfähigkeit. Nach verſchiedenen Verſuchen 
mit Pillen ze, tritt dumpfes Hinbrüten ein. Nach 10 Fl. Neu Karlsbader können kleine 
Ausflüge unternommen werden, nach 20 Fl. mehrſtündige Spaziergänge, nach 40 Fl. 
vollſtändige Geſundung. 2 8 9863 

Nr. 210. Graf B. beſchäftigt ſich im Büreau in Familienvertretung, ſucht Be⸗ 
wegung auf der Jagd zc., leidet an dauernder Verſtopfung und entiprechender Schwarz⸗ 
ſeherei, hat ſämmtliche Bäder abſolvirt und weigert ſich dieſelben weiter zu beſuchen. 
Pillen und Bitterwaſſer machen ſich in übelen Nachwirkungen bemerkbar. Nach 
30 Flaſchen iſt ein erheblicher Gewichtsverluſt eingetreten, ein lange entbehrtes Gefühl 
der Leichtigkeit äußert ſich in beſter Laune Es genügt nunmehr die gelegentliche Nach⸗ 
hilfe mit halben Flaſchen Neu⸗Karlsbader. 

Nr. 279. C., Büreaubeamter, neigt ſehr zum Fettanſatz und iſt in Sorge wegen 
ſeiner Familie, da er keine Lebensverſicherung erlangen kann. Mit 30 Fl. wird eine 
Abnahme von 15 Pfund erreicht. 

Nr. 1011. D., Baumeiſter, hat ſehr bedeutendes Vermögen erworben und ift 
ganz niedergeſchmettert, als Zucker konſtatirt wird. 3 Proz. Zucker verſchwinden bei der 
Neu⸗Karlsbader Kur binnen ſieben Tagen. Es findet ſich aber, daß Patient die 
Diät übertrieben hat. Der Reſt der Kur vollzieht ſich dementſprechend faſt ohne Bes 
ſchränkung. Client findet ſeine ganze Lebensfreudigkeit wieder und trinkt nun alle 2 bis 
3 Monate 10 Fl. Neu⸗Karlsbader. - 

Nr. 1607. E., Offizier a. D., bezieht 33 Fl. ohne Augabe des Zweckes; nach 
18 Tagen läuft ein Dankſchreiben ein, wonach der Zucker von 6,90 Proz. auf 4 Proz. 
zurückgegangen iſt. Antwort lautet dahin, daß dieſer Erfolg nicht genügt und jedenfalls 
Diätfehler vorliegen. Faſt poſtwendend die Mittheilung, daß eine neue Unterſuchung nur 
noch weniger als 1 Proz Zucker ergeben hat. Die Kur iſt von dem Hausarzte geleitet worden. 

Nr. 100. Frau D., Geſchäftsinhaberin, hat ihr Geſchäft in Folge Krankheit ihres 
Mannes verkauft und iſt daher ſehr aus Haus gebunden. Es entwickelt ſich der Fett⸗ 
anſatz in beunruhigender Weiſe. Clientin trinkt nun ſeit 3 Jahren ohne allen Zwang 
Neu⸗Karlsbader und iſt auf normalem Gewicht geblieben. 

Nr. 201. Frl. E., jüngere, ſehr namhafte Schauſpielerin, iſt in ihrer Carriere 
ernſtlich gefährdet durch rapiden Fettanſatz. In dieſem Falle muß die Neu⸗Karlsbader 
Kur mehrfach wiederholt werden, doch iſt der ſchließliche Erfolg gut. 

Nr. 1603. Frau F., ältere Dame, hat ſchwere Schickſalsſchläge erfahren, aus⸗ 
geſprochene Lebererweiterung reſp. Verfettung. Der Hausarzt veranlaßt die Neu⸗Karls⸗ 
7 7 “ri Der Erfolg iſt ſo vollſtändig, daß der betr. Arzt ſofort weitere 4 Patienten 
überweift. 

Nächſte Reihe: Leiden des Alters, Blaſen⸗ und Nieren⸗Leiden. 

10 Fl. Neu⸗Karlsbader in Berlin frei Haus 6 M., Auswärts 33 Fl. m. Kiſte 

23 M. franco durchs ganze Reich. Broſchüre und Kurliſten 90 u. 91 20 Pf. in Marken. 
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Verkauf nur gegen Kaſſa ahne Vermittelung durch Neiſende. 

Der der Tabakbrauche fo verderbliche 6 Monate lange Kredit zwingt Fabrikanten und BE 
Groſſiſten, die dadurch leider jo häufigen Verluſte auf die Fabrikate zu kalkuliren. Die Folge! 

dieſes faulen ade der | iſt: 


Mernde der kapikalkräftige Abnehmer bezahlt die Verlaſte! 


Mit einem gleich hohen Prozentſatze wird die Cigarre durch das ſehr theure Reiſen 
belaſtet. Erwägt man ſchließlich noch, daß auch die zum Theil enorm hohen Lokalmiethen 
der Spezialgeſchäfte die Verkaufspreiſe weſentlich beeinfluſſen, je wird jeder logiſch denkende 
Intereſſent eine Geſchäftsverbindung mit uns als vortheilhaft erachten müſſen. 


C. W. Schliebs & Co, Breslau, Stetſttaße II. 


Neben unseren Sumatra-Cigarren zu 20, 25 u. 30 M. empfehlen wir die Preislagen von 35 
bis 45 M., weil aus vorzüglichen, total entrippten, nur rein überseeischen Blättertabaken her- 
gestellt; ferner Handarbeiten aus feinsten Felix-, Brasil-, Mexiko- und Havanna-Tabaken zu 50, 55, 
60 75 M. Handarbeiten zweiter Sortirung (nicht Ausschuss) werden postenweise sehr billig begeben. 


* 


Zum Einmachen: 9539 
Weineſſig, Raffinade ungebl. 


empfiehlt 
J. N. Leitgeber, 


Ernst Bekardt, Civil-Ingenien, Dortmund. 
Spezialität: 


Schornsteinbau. 


Reparaturen während des Betriebes. 


Lieferung der Formsteine, 
Einmauerung von Dampikesseln. 
Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 


DALLMANN’S KOLA- 


| bestes Mittel gegen Migräne, Kopfgioht u. 
Pastillen 


L 

* 

eden Kopfschmerz, auch d. durch körper- Kolawein 
Bes u. geistige Ueberanstrengung, gesell- 

Schachtel M. 1 schaftliche Strapazen entstand. — Befähigt Flasche K. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empie len. Nur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN & Co., Gummersbach (Rheinl) 


Gerber- u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Zu haben in den meisten 
Material waaren-, Delikatessen-, 
Drogenhandlungen, sowie 

Konditoreien. 9632 

Zwei Untergeſtelle mit Lang⸗ 
baum u. Federn, verwendbar zu 
Milchwagen, ſind billig zu 
verkaufen. Gr. Gerberſtr. Nr. 11. 


BEE 
Ein alter Zeitungswagen 


zu verkaufen bei 9756 


- Künigl. Breubiiche 195. Stants-Lotterie. & 
95000 Hauptgewinn 600000 Mk. 


Gewinne. 
Ziehung 1. Klaſſe 4. und 5. Auguſt. mg 


Originallooſe 5 M. 90, un M. 26, 1 4 M. I. 


auf 1 V . 4 
Anteile s 7, 116 3,50, J 1.75, 64 1 N. 


Folgende 3 Klaſſen dieſerben Preiſe. Porto pr. Klaſſe 10 Pf. 
Gewinnliſten 1—4 Kl. 75 Pf. Gewinnauszahl. planmäßig. 


Eduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4. 


Proſpekte gratis und franco. 
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W. Decker & Co. 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 


Eisenbau, höchste Ton- — Für 5 
fülle. Frachtfrei ant 
Probe. Preisverz. franco. Baar en ic das befte 


oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 7947 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


m 
En 
0 
5 IDEE diele. 


